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Llni» doch Sungerterwr und Sabotage !
Die Hungerierroristen im Fangeisen

Als die „ Freiheit " im Juni die landbündlerischen
lkichtlinien für Hungerterror und Gesetzessabotage
veröffentlichte , versuchte die agrarische und deutsä ) -
nationale Presse deren Echtheit anzuzweifeln . Diese
Ableungnungsmanöver vermochten aber die Oeffent -
lichkeit nicht zu täuschen , um so weniger , �als die „ Frei -
heit " kurz darauf in der Lage war , eine Stelle bekannt -
zugeben , die diese Richtlinien erneut und verstärkt an
die Landbündler brachte . Heute sind wir in der Lage ,
einen weiteren Landbund zu nennen , der neben den
verschärften Richtlinien auch eine raffiniert und schäm -
los skrupellose Anweisung gibt , wie man die Gesetzes -
fabotage am wirksamsten machen kann . Es ist der
Landbund des Kreises Lelms . Er scheut sich nicht , diese
Richtlinien nebst Anweisung zur Gesetzessabotage in
feinem Nachrichtenblatt vom 15 . Juli seinen Mit -
gliedern zuzustellen . Wir lesen :

. Der Brandenburzische Landbund hält unbedingt daran fest ,
daß die Umlage auch jetzt , nachdem sie Gesetz geworben ist , mit
allen Mitteln bekämpft werden mutz . Wir haben wiederholt über
die zu ergreisenden Abwehrmatznahmen gesprochen , darüber aber
bis jetzt noch nichts schriftlich herausgegeben . Die Matznahmcn ,
die uns vorgeschwebt haben , haben wir zum erstenmal in den
sogenannten . Richtlinien ' der . Freiheit ' im Zusammenhange
veröffentlicht vorgesunden ( ! ) . Sie decken sich im großen und
ganzen mit dem, was der Landbund bereits feit Monaten zur
Abwehr einpfohlen hat . Diese Richtlinien geben wir hiermit
nochmal » bekannt :

1. E » sind keinerlei Angaben über Anbauflächen zu machen ;
L. Sein organisierter Landwirt wirkt bei irgendwelchen Ernte -

abschätzimzen mit ;
S. Alle einer Organisation angeschlossenen Landwirt « , di « gegen

, Punkt I und 2 verstoßen , sind au » der Organisation auizu -
schließen und scharf zu boykottieren ;

4. Ohne Zustimmung der Organisation darf kein Mtglied auch
nur ein Pfund Getreide oder Sartoffeln abliefern .

Es folgt eine Anzahl weiterer Borschriften , wie die
Landwirte im Einzelsall zu handeln haben . Getreide
ist nur nach Weisung der Organisation auszudreschenund in den Handel zu bringen . Es ist nur an Mühlenmid Händler zu liefern , die den Weisungen der Orga -nisation nachkommen . Die Tätigkeit von Dresch -kommandos ist durch Entfernung wichtiger Bestand -teile aus den Maschinen zu unterbinden . Ersatzstrafensollen nicht abgeführt werden , die Landwirte , den
Schaden , der den Einzelnen trifft , solidarisch ersetzen .Ein Ausschuß soll die Durchführung der > Maßnahmenüberwachen . Die Gesetzeslücken sind geschickt anszu -nützen , in erster Linie durch Berzögernng der Ab -
lieferung . Die hierzu erfolgende Anweisung sei wört -lich wiedergegeben :

„ Eine Möglichkeit hierfür bietet sich in folgender Weise : .

1. Das Gesetz schreibt vor : „ Bei der Berteilung deS Umlage -
felis auf die Kommunalverbände find die Ernteergebniffe des

Jahres 1922 zu berückfichtigen ; bei der Berteilung müssen die

öffentlich rechtlichen Berufsvertretungen der Landwirtschaft , waS
wir als selbstverständlich voraussetzen , ihre Mitwirkung bei der

Unterverteilung ablehnen .
2. Nach dem Gesetz haben die Kommunalverbände ihr Um .

lagesoll auf die Gemeinde und die Erzeuger ebenfalls unter Bc »

rückstchtigung der Ernteergebnisse des Jahres 1922 zu verteilen

und bei der Verteilung einen Ausschuß der Erzeuger hinzuzu ,

ziehen . < W gilt hier dasselbe wie bei Punkt 1. Material über

die Ernteergebnisse des JahreS 1922 kann den Kreisinstanzrn

nicht vorliegen , die Erzeuger werden in den BerteilungsauS -

schüssen auch nicht mitwirken ; danach wäre jede Unterverteilung
in den Kreisen also auch ungesetzlich und rechtsunwtrksam .

3. Schließlich kann auch der Beschwcrdeausschutz , in dem Er -

zeuger und Verbraucher vertreten sein müssen , keine Entscheidung
auf gesetzlicher Grundlage fällen , wenn stch kein Erzeuger bereit
findet , in diesem Ausschuß mitzuwirken , was wir natürlich er -
warten müssen .

Auf diese Weife ist eS möglich , daß ein Landwirt , ohne dem -

nächst mit dem Gesetz in Widerspruch zu kommen , die Lieferung
verweigert und dies im Sinne der Ausführungen zu 1 bis 3

begründet . "

Ist das nicht pftffig ausgedacht ? Erst erfüllen die

Agrarier ihre gesetzlichen Obliegenheiten nicht , und

weil sie das nicht taten , sind dann nachher die Gesetze
rechtsungültig und für die Herren Junker nicht
bindend . Sie rechnen auf die Schwäche der Regierung .
Doch : „ Allzu straff gespannt , zerspringt der Bogen ! "
Wer so offenkundig die Ernährung der Bevölkerung
hintertreibt und damit den öffentlichen Frieden ge -
fährdet , kann zweifellos auf Grund einer ganzen Reihe
von Gesetzesparagraphen angeklagt und verurteilt

werden , wenn die Regierung nur will . Und die wird

wohl oder übel wollen müssen .
Zlber die Geschichte von der Aushungerungsorgani -

sation hat noch ein kleines Nachspiel . Die Herrschaften
haben sich in ihrer Dummheit verplappert . Nachdem
die Richtlinien gedruckt und verbreitet waren , ließ der

„ Landbund Lebus " eine Berichtigung los , die Ver -
nommen worden sei . Der Abdruck sei vom Verleger
erfolgt . Sie stelle keinen Beschluß , sondern den Vor -

schlag einer Persönlichkeit dar , der aber nicht ange -
nommen worden sei . Der Abdruck sei vom Verleger
entgegen der ausdrücklichen Weisung des „ Landbundes
Lebus " vorgenoumen worden . Verleger der Zeitung
„ Landbund Lebus " ist nun aber die Organisation
„ Landbund Lebus " . Die Berichtigung will also nur

faule Fische an den Mann bringen . Die Herrschaften
sollen sich nicht täuschen . Treiben sie ihre Hunger -
Politik auf die Spitze , dann werden sie zweifellos etwas
anderes erleben , als nur Dreschkommandos .

Generalstreik in Italien
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schasten , ivnne das Kluaversonal in der Res
�tüglich bei den Kührern ihrer Trupve � �-«-lbxschästigungländer Kaizlsten werden ansgefordert . ihr

gommandowährend der Dauer des Streiks einzustcll .
Laizistischeä « u
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I « der die Arbeiterkammer » vo » Mailand , Turin » nd einer
Reihe lombardischer Städte vertrete « waren . Es wurde die
Wiederausnahme der Arbeit für Samstag früh beschlossen .
Das Abendblatt der Kerratisozialisteu „ Ginstiziu " behauptet .
daß Mussolini das Ultimatum erst dann erlasse « hätte , als
er schon sicher gewesen sei . daß der Streik bereits beendet
worden wäre .

Die Internationale

gegen die Gewaltpolitik
Amsterdam , 21 . Juli . Die internationalen SpiSen »

orgauisationeu sJuteruationaler GewerkschastSdnnd zu « m -
fterdam . Zweite Internationale , Internationale Arbeits -
aemeiuschaft sozialistischer Parteien ) haben am 19. und 26 .
Juli in Amsterdam über die Politik der Friedensverträge
und über die internationale , insbesondere die dentsche Re -
aktwu beraten . Die » ouscreuz beschloß einmütig , die Ar -
beiter der Welt zum Kampfe gegen die Polit . « des Zwanges« nd der Gewalt nnd�zum Schutze der dentscheu Republik
" " Zurufen . Die Konferenz setzte eine Kommission von
neu » Mitgliedern ein . in der von jeder beteiligten Orga -« , sation dre , Vertreter sitzen . Diese » ommisfio « hat die
Ansaabe . die öko « om,fche Lage der Welt » nd insbesondere
Deutschlands zu studieren und praktische Borschläge zurAbhilfe ausznarbeiten . Die Kommission wird am 7. Auanlt1922 in Brüssel zu ihrer ersten Gitzuna zusammentreten
Die Kommission soll ihre « Bericht aus einer neuen gemein -kamen Konferenz der drei internationalen Spltzeuorgani -
sationen geben , damit sie dann erneut Stellung nehmen
könne » . Die Konferenz beschloß ferner , in einem Tele -
gramm an die russische Sowjetregierung de » Schutz de «
Lebens der angeklagte » Sozialreoolntionäre zu fordern .

Republik und Beamte
Von Arthur Oswald

Die Republik hat den Beamten im Reiche , in den

Ländern und in den Gemeinden große politische Frei -
heiten gebracht . Sie können sich grundsätzlich jeder

Partei anschließen , und sie , die früher unbedingt
Monarchisten sein mußten , brauchen heute nicht
Republikaner zu sein . Eine Einschränkung ist aller - -

dings noch innner zu machen : die monarchistischen
Parteien bestreiten den Mitgliedern der USP . und

KPD . das Recht , Beamtenstellen zu bekleiden .

Ein Teil der Beamten aus der kaiserlichen Zeit ,
namentlich der höheren Beamten , betrachten es als

ihre berufliche Aufgabe , die Republik zu bekämpfen ,
so daß sich diese genötigt sieht , zu ihrem Schutz ein

Gesetz gegen diesen Amtsmißbrauch zu erlassen . Stach
diesem neuen Gesetz , über die Pflichten der

Beamten zum Schutze der Republik , darf
der Reichsbeamte sein Amt nicht für Bestrebungen zur

Aenderung der verfassungsmäßigen republikanischen
Staatsform mißbrauchen . Außerdem sollen solche
Reichsbeamte , die in leitender , berichtender oder aus -

führender ! Stellung mit dem Schutze der Republik
gegen Bestrebungen zur Aenderung der verfassungs -
mäßigen republikanischen Staatsform besonders be -

traut sind , sich auch außerhalb ihres Amtes jeder tä -

tigen Teilnahme an Bestrebungen zur Aenderung
der verfassungsmäßigen republikanischen Staatsform
enthalten , auch wenn diese Bestrebungen sich im

Rahmen der Reichsverfassung und der Gesetze halten .
Die monarchistischen Parteien schreien Zetermordio

über die Gewalt , die damit angeblich ocu Reichs -
boamten angetan wird . Dieses Geschrei ist nichts
weiter als Heuchelei , denn den Monarchisten ist es noch

in guter Erinnerung , was sie zur . kaiserlichen Zeit
selbst von den Beamten verlangt haben . Man er -

innere sich nur des Disziplinarverfahrens im Jahre
1908 gegen den Bürgermeister S ch ü ck i n g in

H u s n m. Bürgermeister Schücking hatte in der da -

mals von dem Demokraten Friedrich Naumann her -

ausgegebenen „ Hilfe " und im „ Berliner Tageblatt "
einige auch anderwärts nachgedruckte Artikel veröffent -
licht , außerdem im Verlage der „ Hilfe " anonym eine

Schrift : „ Die Reaktion in der inneren Verwaltung
Preußens " hemusgegeben . Die Reaktion hatte all

ihren Spürsinn aufgeboten , den Verfasser jener Bro -

schüre zu ermitteln und hatte ihn auch tatsächlich fest -
gestellt . Auf den Inhalt dieser Broschüre und der bc -

treffenden Zeitungsaufsätze kann hiev nicht eingegan -
gen werden . Bon ihrer Tendenz kann sich aber jeder
ein Bild machen , wenn er sich überlegt , daß diese

Zeitungsaufsätze im „ Berliner Tageblatt " und in der

„ Hilfe " erschienen sind , deren politische Ziichtung ja
bekannt ist .

Bürgermeister Schücking war nicht Reichsbeamter ,
er war auch nicht Staatsbeamter , sondern stand im

Dienste der Gemeinde Husum ; er wurde als „mittel -
barer Staatsbeamter " angesehen . Jene Zeitungsauf -
sätze und die Broschüre stellten keine Amtshandlungen
dar ; sie charakterisierten sich vielmehr als eine private
staatsbürgevlichc Betätigung . Trotzdem eröffnete die

Staatsanwalt in Schleswig aus Anweisung der preu -

bischen Regierung das Disziplinarverfahren gegen
Schücking mit der Anklage ,

„ eine Gesinnung bekundet und sich zu Anschauungen
bekannt zu haben , die mit seiner Stellung als

Bürgermeister und mittelbarer Staatsbeamter nn -

vereinbar sind , und hierdurch nicht nur die Pflichten
verletzt zu haben , die ihm sein Amt auferlegt , son -

dern sich auch der Achtung , des Ansehens und Ber -

trauens , die sein Beruf erfordert , unwürdig gezeigt

zu haben " .
Am wütendsten war die Reaktion über die anonmne

Broschüre . In dieser hatte Schücking »ach der Bc -

hauptung der Schleswiger Staatsauwaltschüst folgen¬

des gesagt :
„ Er rügt an der Darstellung der preußischen Ge -

schichte in öen Schulen , daß sie die Liebe Aum Herr scher -

haus erwecken und befestigen solle , dag dort immer

vom H e vr s ch e r die Rede sei , als ob wir noch m der

Autokratie lebten . Er verurteilt , dag beim

Korpsstudenten in der Regel der Gedanke festen
Fuß fasse , daß ein gebildeter Mensch die belüge Bcr -

pflichtung habe , streng monarchistisch zu denken . Er

ist endlich nicht damit einverstanden , daß der Landrat

bei patriotischen Festen in „monarchisch - christlich - kon-
servativem " Sinne auf die Bevölkerung einwirkt .

Diese Unehrerbietigkeit gegenüber dem Landesherrn

und anderen deutschen Bnndesfürsten und die öffent -



liche Verhöhnung monarchisch Denkenher ist mit den

Pflichten des Beamten unvereinbar . "

Damals wurde es als selbstverständliche Pflicht des

Staates betrachtet , bei „ Unehrerbietigkeit " von

Beamten gegenüber dem herrschenden Regime die Nn -

ehrerbietigen aus dem Reichs - , Staats - und Kvnv -

munaldienst auszumerzen . Heute erfüllen dieselben
Kreise , die damals diese „ Selbstverständlichkeit " am

energischsten verfochten , die Welt mit hysterischem Ge -

schrei , weil die Republik es wagt , den Beamten die Sa -

botage der Staatsverwaltung zu verbieten und gegen
gröbste Pflichtverletzung im Amte gesetzlich vorzu -
gehen . Toleranz und Schwachmütigkeit der republi -
kanischcn Regierung hatten den größten Teil der

monarchisch eingestellten Beamten im Amte belassen .
Die Regierung betraute dieselben Kreise , die die We -

publik lieber heute als morgen in Scherben schlügen ,
mit dem Schutze der Republik . Da nun jedoch eine

Krähe der andern die Augen nicht aushackt , genügten
die Bestimmungen , die ehemals so vorzüglich und

selbstverständlich Unehrbietige aus der Staatsver -

waltung entfernte , nicht einmal , Unbotmäßigen und

notorischen Saboteuren das Handwerk zu legen . So
wurden neue Bestimmungen nötig . Die verabschiede -
ten Gesetze enthalten nicht das , was wir verlangt
haben und fiir notwendig halten . Umsomehr ist es
die Pflicht , darüber zu wachen , daß sie wirksam ange -
wandt wenden . Der Kampf ist also keineswegs ab -

geschlossen , sondern mutz noch energischer fortgeführt
werden .

Die Spaltung derDeulschnationalen
Bon „ Völkischen Lentcn " , „ Nationalsozialisten " ,

„ Rassenaposteln " « nd „ Wotansanbcteru " !

Der Zerfall der Teutschnationalen geht lustig weiter .
Es ist dabei ergötzlich , zu sehen , wie sich die „ Vorkämpfer
de ' r brüderlichen Volksgemeinschaft " einander
in den Haaren liegen . Wenn zwei sich zanken , er -
fahren die anderen die Wahrheit . In dieser Hin -
sicht ist das Getobe des Direktors Sontag vom Wulle -
blatt sehr interessant , der unter der Ueberschrift : Zerfall
der D e u t s ch n a t i o n a l e n , der Trennungs -
strich , das völkische Martyrium , folgendes der
Mitwelt zum Besten gibt :

„ Seit Iahren führt die Seutschnationale Parteileitung ,
wie man nunmehr wohl ö f f e n t l i ch t aussprechen
darf , einen zwar heimlichen , aber um so erbitterteren
Kampf gegen die völkische Bewegung im allgemeinen und
gegen deren parlamentarische Vertreter innerhalb der Par ,
tei im besondere » . Und zwar begann dieser Kampf unmit -
telbar nach den Neichstagswahlcn von 1320 , als mit den
Abgeordneten Wulle und Henning , zwei ausge -
sprochcne Vertreter der neueren völkischen Bewegung .
ihren Einzug in die deutschnationale ReichstaasfrakUon
hielten , sich hier mit dem prächtigen , tapferen und
aufrechten , deshalb ebenfalls als unbequem emp -
fundenen Herrn von Gracfe zusammenfanden und iu
die aus der Nationalvcrsammlnng sattsam bekannte dumpfe
Stickluft der Fraktion einen frischen Zug zu bringen droh -
tcu . Wie dankbar man es auch begrübt und i n t ö n e n -
b c n Phrasen aeseiTH hätte , dab gerade durch die
Unterstütznna der aktiven völkischen Ele -
meute mancher Wahlkreis behauptet bzw .
eröbert worden war — jeot , nachdem der Wahl -
kämpf geschlagen war . und der Besitzstand der Partei an
Mandaten auf eine Reihe von Jahren hinaus gesichert er -
schien , wurden die völkischen Verbündeten als unbe -
quemeLast empfunden , und ihre parlamentarischen Ber °
treter mit allen Mitteln des unterirdischen Kleinkrieges
bekämpft .

Da waren und sind zunächst die mehr oder minder an

einer gewisse » politischen Arterienverkalkung leidenden

„ Stützen " des alten RegimeS , die zwar nach der Revolution

( fragt mich nicht , warum ? ) eiligst ans dem Boden der bc -

rüchtigtcn „ gegebenen nenen Tatsachen " sprangen , die sich

aber ängstlich und verständnislos vor dem

neuen Geist bekreuzigten , der in nationaler

Hinsicht aus der völkischen Richtung zu ihnen hinüberzu -

wehen begann . Hatte man darum die Revolution , dem

Herrn fei Dankl . glücklich überstanden , nm nun einem

revolutionär anmutenden Geiste im eigene » Lager zu

begegnen ? Völkische Leute , National lozia -

listen , N a s s e na p o st c l , vielleicht , an heimlichen

Orten , gar „ W o t an s a n b e t e r " — unmöglich — , kom -

promittierend — eine solche Gesellschaft ! Wir wollen ,

lieben Jreunde , den Gröben von vorgestern , die ihre Zeit

nnd deren Zeichen nicht mehr versthcn . ob ihres Stand -

Punktes nicht zürnen . Der Herr wird ihnen ver -

geben . , denn schließlich können sie ja nichts dafür , daß

sie nberständig geworden sind für das junge Deutschland ,

daS sich überall zu rcacn beginnt .

Gefährlicher feien aber die sogen . „ Geistigen " in der Par -

tei , weil sie bösartiger sind , „ die Männer mit dem htstori -

scheu , staatsrechtlichen , politischen nnd sonstigen Bildnngs -

Winkel . "

„ ( Ss ist sürwabr " . heißt es dann weiter , „ eine breite .

wenn auch nicht gerade imposante Phalanx , die sich inner -

halb dr Deutschnationalen Volkspartei aus den verschie -

densten Beweggründen heraus im Kampfe gegen die Völ -

kiichen zuiammengesunden hat Angesananu von H e r a t
über Düringer , H o e tz i ch , Dryandcr . Könitz ,
Hugenbcrg , Behrends , Graes - Anklam — wer
zählt die Völker , nennt die Namen ! Immerhin , man wird
sie sorgsam zusammenstellen und für den nächsten Wahl -
kämpf vormerken müssen : denn diesen erklärten Geg -
nern der völkiichen Sache nicht eine einzige
Stimme aus den völkischen Reihen ! Und nicht
einem von ihnen auch nnr einen einzigen Mau » sür den
vielleicht doch notwendigen Saalschutz ! "

Es wird also hier den Teutschnationalen von den Bölti -

schen Kampf in aller Form angesagt , worüber sich

auch das Schicksal der Teutschnationalen Partei überhaupt
vollziehen dürfte . Die Parteileitung ist öarob in begreif -
liche Angst geraten . Sie läßt folgende verzweiflungsvolle
Erklärung durch ihre ' Pressestelle abgeben :

Unsere gestrige Erklärung in der „ Teutschnationalen
Korrespondenz " „ Zum Ausscheiden des Abgeordneten
Hcnnig aus der Reichstagöfraktion " hat tm „ Deutschen
Abendblatt " vom 20. Juli abends eine Erwiderung ge -
funden unter der Ueberschrift „ Verfall der Deutsch -
nationalen " . In dieser erklären die Abgeordneten
v. Graefe und Wulle : „ Wir erheben deshalb gegen -
über der Fraktion und der Parteileitung und vor der

Oeffentlichkeit den allrrschärsste » Einspruch gegen den Be -

schlnß der ?>! »- «»»>• >» «• «& des Partcivorstandcs und er -

Ser kommunistische Hochverrai an der Revolulion
Ein Kommunist , der Moskau « Doppelzüngigkeit

nicht kannte ,
und ein Herz , wie Gott e « ihm gegeben , von

der Lüge frei im Busen fühlte ,

brachte , was er mit d«S Geistes Schärfe in des

Reichstags Akten schwarz auf weiß entdeckte ,

uns zum Abdruck .

( Frei nach Seume . )

Die Kommunisten konnten die Regierung
stürzen und die Reichstagsauflösung er -

zwingen . Sie haben es nicht nur nicht getan , son -
dern haben sogar für die Regierungsvorlage gestimmt
und damit die Regierung gerettet , haben anonyme

Koalitionspolitik getrieben und die Revolution

verraten .

Unmöglich ! werden zweifelnd und entfetzt die

Gläubigen der „ Roten Fahne " stammeln . Und doch
ist es so. Hier der Beweis :

Das Beamtendisziplinargesetz bedurfte
zu seiner Annahme einer qualifizierten Mehrheit , da

es ein verfassungsänderndes Gesetz ist . Es mußten
bei der Abstimmung mindestens zwei Drittel der

Reichstagsabgeordnten anwesend sein und von den

Anwesenden mußten mindestens zwei Drittel

für das Gesetz stimmen . Kam diese qualifizierte
Mehrheit nicht zustande , so fiel das Gesetz , die Reichs -
regievung war vom Parlament desavouiert in ihrem
Bemühen , die Sabotage der Republik durch die reak -

tionären Beamten zu verhindern . Eine solche Nieder - -

läge hätte öas Prestige der Negierung erschüttert , sie
hätte zurücktreten müssen . Allein die Neichstagsauf -
lösung und die Ausschreibung von Neuwahlen hätte
die Krise lösen können .

Jetzt liegt die amtliche Abstimmungsliste über die

beiden namentlichen Abstimmungen vor , die

in der letzten ReichStagssitzung über das auf 5 Jahre
befristete allgemeine Gesetz zum Schutz der Republik
und über das für die ' Tauer geschaffene Beamten -

disziplinargesetz erfolgt sind . Nach dieser amtlichen
Liste haben f ü r das Beamtendisziplinar -
g e s c tz 278 , dagegen 135 Abgeordnete ge¬
stimmt . Es sind also 8 Stimmen über die erforderliche
Zwetdrittelmehrheit abgegeben worden . Diese
8 Stimmen haben das Kabinett Wirth vor dem Sturz
gerettet , haben die Reichstagsauflösung verhindert .
Und diese 8 Stimmen haben die Kommunisten gestellt !
Ja noch mehr , sie haben nicht nur 8, sie haben sogar
12 Stimmen für die Regierung Wirth abgegeben . Zwei
Kommunisten haben bei der Abstimmung gefehlt .

Hätten sich die Kommunisten der S t i m m e e n t -

halten , so wären nur 2KK Stimmen für daS Gesetz

abgegeben worden , es wäre gefallen . Hätten die

Kommunisten , was sie als prinzipielle Gegner der

Regierung doch tun mußten , gegen das Gesetz ge -

stimmt , so wären 147 Stimmen dagegen abgegeben !
worden , die Zweidrittelmehrheit dafür hätte 295 bc -

tragen müssen , es hätten also 29 Stimmen gefehlt . DaS

Gesetz wäre erst recht abgelehnt gewesen . Die

Kommunisten hatten also sowohl durch Stimm -

cnthaltnng wie durch Ablehnung das Schicksal des Ge -

setzcS völlig in der Hand nnd damit das Schicksal de ?

Regierung » nd des ganzen Reichstags . Aber der

große Moment fand ein kleines Geschlecht ! Statt die

politische Situation zu einer revolutionären zu

gestalten , trieben die Kommunisten anonyme Koali�

tionspolitik zur Erhaltung des Kabinetts Wirth . Die

amtliche Abstimmnngsliste enthüllt diesen Verrat der

Kommunisten an der Revolution . Sie enthält fol -
gende Angaben über die beiden Abstimmungen , von

denen die erste das Schutzgesetz , die zweite das

Beamtendisziplinargesetz betrifft , um das es sich hier .
handelt : /

Bartz

. . . . . . . . . .
Berthelö

. . . . . . .
Eckardt

. . . . . . .
Eichhorn

. . . . . . .
Frölich

. . . . .. . .
Herzseld

. . . . . . . .
Hehdemnnn

. . . . .
Hollein
Komm . .
Malzahn .
Nemmele .
Stoecker . .
Thomas . .
Zetkin . . .

Nein
Nein
Nein
Nein
Nein
Nein
fehlt

ia
la
ia
ia

Ä
fehlt

Aus dieser amtlichen Liste ergibt sich, daß alle

12 Kommunisten , die überhaupt anwesend waren , beim

Beamtendisziplinargesetz zu den Jasager » gehörten ,
das Gesetz angenommen , das Kabinett Wirth gerettet
haben .

Mit welchem Recht will die kommunistische Partei

jetzt noch der USP . Vorwürfe darüber machen , daß sie
bisher bei solchen Gelegenheiten , bei denen sie durch

ihre Stimmen eine wichtige Regierungsvorlage zu

Fall bringen und die Regierung Wirth stürzen konnte ,
es nicht getan hat ? Gilt denn das . was die KPD . von

der USP . fordert , nicht mit zehn - ja hundertmal mehr

Recht von der KPD . selber ! Wie will die KPD . ihr

feiges Zurückweichen vor den revolutionären Not -

wendigkeiten gegenüber den kommunistischen Ar -

beitern rechtfertigen ? Der Massenwille , des rcvolutio -

nären Proletariats wird das Renegatentum der

schwankenden Gestalten ä la Höllein , Nemmele , Koenen

und Stoecker zur Rechenschaft ziehen . Ter Zentral -
a u s s ch u ß der KPD . , der in den nächsten Tagen zu -

sammentritt , wird schonungslos Abrechnung halten
mit der Zentrale , die diesen Verrat der Reichstags -

abgeordneten an der Revolution zugelassen hat .

klären , daß für unS unter Vorebhalt etwaiger wetterer
Beschlüsse eine Beteiligung an den Arbeiten der Reichs ,
tagssraktion zunächst nicht mehr möglich ist . "

Die Presiestelle wiederholt - deshalb nochmals , um , wie
bereits gestern gesagt , jeder Legen de noildung
vorzubeugen , die gestrigen Feststellungen :

1. Die Partei » ud ihre Politik ist und bleibt nach wie
vor positiv völkisch eingestellt .

2. Bei dem Ausscheiden des Abgeordneten Henning
aus der Fraktion handelt eS sich ganz und gar nicht um
seine Stellung in der völkischen Bewegung , sondern allein
um seine persönliche politische Betätigung .

3. Die Erklärung der Herren v. Graefe und Wulle
ändert daran nicht das mindeste und auch nicht an der
völkischen Einstellung unserer Partei und ihrer Politik .
Der Kurs bleibt der alte !

Diese Erklärung wird nichts mehr nutzen . Der Kurs
bleibt der alte : Positiv völkisch ! Gerade des -

wegen ist der Abg . Düringer bereits ausgetreten und
wettere dürften ihm folgen , ganz abgesehen davon , daß den
Deutsch - völkischen dieser alte Kurs viel zu schlapp
war . Auf alle Fälle dürsten wir rechts noch nette Szenen
erleben , worauf auch die Staatsanwalt Obacht zu geben hat !

Die „ Diktatur "
Die Versetzung von sieben öeutschnationalen Negierungs -

Präsidenten in den Ruhestand gibt der „ flreuzzeitung " Ver¬
anlassung zu folgendem Notschrei :

„ Preußen geht voran . Herr Sevcring läßt die Faust
sinken , und 7 Regierungspräsidenten bleiben als erste
Opfer dcö nunmehr im Ausbau begriffenen sozialdemo -
kratischen Klassenstaates auf der Strecke . Die Diktatur
verzichtet bei gctroyenen Maßnahme » auf die Angabe
näherer Grunde . Es genügt eine Nedbtvendung und eine
Handbewegung , und das Land hat stille zu halten . Ganz
gleichgültig , ob das Tun und Lassen der Diktatoren dem
Lande schadet oder nützt . Die Pensionierung dieser sieben
im Staatsdleii,i groß gewordenen Männer „ aus allge -
niein - politischen Gründen " , zu denen wohl auch das Adels -
prädikat gehört , wird nur den Anfang der schon lauge
herbeigesehnten „ ' t - äuberungsaktion " sein . Die Radtkali -
sierung der �erwaltun� wird ihrer Säuberung auf dem
Fuße folgen . L- b dabei der Staat vollkommen zerschlagen
wird , berührt die Herren , denen die parteipolitische Ver -
antwortung übertragen ist . im Sinne des geeintsten
Marxiömu zuzufassen , nicht . Die rechtliche Handhabe
nach aussen bin hat ihnen zudem das überwiegend bürgcr -
lich zusammengeietzte Parlament verliehen . Zum „ Schutz
der Republik " treibt der Staat schnell und sicher dem Ab -
grund zu . Wir gehen Zeiten entgegen , die mancher nicht
für mögllch , in dieiem Ausmaße sogar für ausgeschlossen
gelialten hätte . Ueber der gefürchteten Putschbolschewisie -
rung , die mit ganz anderen als sozialistischen oder demo -
kratischen Kräften verhindert wurde , hat man versäumt ,
vor der langsamen Volschewisierung die Augen offen zu
halten . Die „ Demokratie " ist ungewollt zum Schleppen¬
träger der roten Diktatur geworben . "

Die Kommunisten nennen die Schutzgesetze — Ausnahme -
gesetze gegen die Arbeiter . Die deutschen Monarchisten sehen
in ihrer Anwendung das Wirken einer „ roten Diktatur " .

Die Wahrheit ist , daß die Gesetze weder das ein « noch das

andere sind . Es sind Notmatznahmen , die , richtig auge -

wendet , einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Sicherung
der Republik vor monarchistischen Gewaltstreicheu bedeuten

könne » . Ausschlaggebend dabei ist die richtige Anwendung
der Gesetze , für die die Arbeiter zu sorgen haben .

Der Kamps um Korfanly
Polen vor schweren Erschütterungen ?

Warschau , 21 . Juli . Im augenblicklichen Stadium der

( jeute bereits genau siebe » Wochen währenden Negierungs -

krise herrscht die Streitfrage vor , ob das Kabinett Korfanty

existiere oder nicht . Die rechten Parteien erklären , daß die

Nichtunterzeichnung des Ernennnugsdckrets durch Pil -

s u d s k i einen uuzulässigcn und konftituttonswidrigcn

Streik darstelle . Der Staatschcs müsse das Dekret unter -

zeichnen oder zurücktreten . Indessen tut P i l s u d s k i weder

der eine noch das andere . Da der Konstitutionelle Klub , der

während der ganzen Krise gleichsam das Zünglein an der

Wage gebildet hat , sich von den Rechtsparteien wieder zu

trennen scheint , begaben sich die Delegierten des Linksblocks

Witos , Moraczewskt , Chaözynski und Sta -

pinSki zum Staatschef , um ihn zu neuer Initiative zwecks

Lösung der Regierungskrise anszufordern .

Der Streit um Korfanti hat sich zu einer Machtfrage zwi -

scheu Rechts und Links gestaltet . Die mit geringer Mehr -

hcit erfolgte Ernennung Korfantys wird mit Recht von den

Linkspartelen als eine unerhörte Brüskierung gedeutet und

hat zu einer ArbeitsgemeinjÄaft der Linksparteien geführt ,

die heftig Korfanty bekämpft . Diese Arbcitsgemein -

schast stützt sich vornehmlich auf die Arbeiterklasie , die bereits

durch Proteststreik und Ttraßcndemonstrationcn die Ableh -

nung Korfantys verkündet hat . So wurde bei den Demon -

strattonen am Dienstag folgende Resolutton angenommen :

„ Die Kandidatur ist ciiiL dreiste Provokation des arbei -

teuden Volkes . Der polnische Arbeiter und Bauer wird

niemals erlauben , daß ei « p o l i t i s ch e r A bG n t e n r c r ,

ein Mann ohne Rücksicht nnd moralische Skrupel die Re -

gicrung Polens übernimmt . Weg mit Korfanty ! "

Korfanty ist bekannt geworden als früherer deutscher

Rcichstagsabgeordncter sür die Polenpartei , vor allem aber

als Führer der polnischen Einfälle in das deutsche Ober -

schlesien , die dreimal erfolgten und vielen Menschen das

Leben kosteten . Korfanty ist fanatischer Deutschenhasser .

Die Linksparteten werfen ihm Unterschlagung von Staats ,

geldern und moralische Berworsenheit vor . Politisch bc -

kämpfen sie ihn sowohl ans inner - als auch außerpolitischen

Gründen . — Die Rechtsparteien ( Klerus und Großagrarier )

sind durchweg chauvinistisch und Deutschenhasser und beni -

zufolge völlig französisch orientiert . Wohingegen die Links -

Parteien , ans denen auch der Ttaatochef Pilsudski her¬

vorging , wirtschaftlicher und politischer Verständigung mit

Deutschland d « s Wort reden .

Der hartnäckige Widerstand beider Richtimgen droht zu

schweren innerpolitischen Erschllttcruiigen zu führen . Wenn

man bedecnkt , daß Korfanty nur mit 21V gegen 206

Stimmen gewählt wurde , so ist bei dem fast gleichartigen

Kräfteverhältnis der Gegner ein blutiger Austrag , des

Kampfes nicht ausgeschlossen . — Nach der oben wiederge -

gcbencn Meldung scheinen Rechts bereits Bedenken gegen

diese Entwicklung aufzutauchen , so daß einige Absplitte -

rungen bei den Nechtöparlcicn dazu beitragen können , die

Krise � wenn auch nicht zu lösen — so doch ihren Austrag

hinauszuzögern . Indessen , soviel ist sicher , Polen steht vor

schweren politischen Erschütterungen , deren Tragweite sür

Deutschland — und noch mehr für die Entente — ziemlich

bedeutsam sein dürfte .



Die Moskauer NtordjusNz
Die „ Kronzeugin " alö Anstifterin

Zu den Kronzeugen des Moskauer revolutionären Tri -
zunals gehört die zu� kommunistischen Partei übergetretene
rnd deshalb schon im voraus mit . �reispruch bedachte Dennn -
uantin Konoplewa . « ie sagte zur Belastung der angeklagten
Tozialisten - Sievolutionären am 14. Juli auS :

Als ich zu der Uebcrzeugung von der Notwendigkeit des
Kampfes mittels des Terrors kam , ging ich mit dem Vor -
schlag , ein Attentat aus Lenin zu organisieren , zu dem Bc -
vollmächtigten des Zentralkomitees Nabinowitsch und bot
mich zur Anssiihrung des Attentats au . Nachdem Nabino -
witsch mich angehört hatte , teilte er mir mit . dasi er meinen
Vorschlag an verschiedene Mitglieder des Zentralkomitees
weitergeben und mich bald wieder zu sich rufen wird . Nchh
ungefähr fünf Tagen aina ich . ohne feine Benachrichtigung
abzuwarten , abermals zu Rabinowttsch und er teilte mir mit ,
dah die Parteimitglieder zu meinem Vorschlage sich ablehnend
verhalten und dah ich deshalb mit Hoz sprechen solle . Bald
darauf traf ich Hoz und dieser ging im Gespräch mit mir auf
meinen Vorschlag ein , versprach aber , ihn noch einmal im
Komitee zu besprechen . Im folgenden machte mich Rabino -
witsch mit Jwanoff und Jefinow bekannt und wir begannen
den Plan zum Attentat auszuarbeiten . Um diese Zeit fuhr
der Sowiet der Volkskommisiare nach Moskau . Darauf
ging ich nach Erklärungen zu Rabinowitsch , der mich be -
ruhigte , indem er sagte , dag das Büro des Zentralkomitees
das Attentat auf Lenin autgeheitzen und sogar das Mitglied
Richter zur Leitung des Attentates bestimmt habe . Jedoch
tat Richter später gar nichts und hat mir nur das Gift Kurare
zur Vergiftung der Kuaeln verschafft . Deshalb überzeugten
wir uns bald , dasi aus diesem Attentat nichts herauskommen
wird und haben die ganze Sache fallen lassen . Als Hoz nach
Moskau kam . beklagte ich mich bei ihm über die Untätigkeit
Richters und anderer . Darauf erwiderte mir Hoz : „ Ich halte
den Augenblick für verpaßt und bitte die ganze Sache auszu -
geben . "

Das Mitglied des Zentralkomitees Hoz erwidert aus die
Aussagen der 5lonoplewa folgendes :

, - Jn Petrograd übermittelte mir Rabinowitsch den Wunsch
der Konoplewa mit mir die Organisation der terroristischen
Attentate zu besprechen . Tarauf sagte ich Rabinowitsch , daß
er die Konoplewa ans den ablehnenden Standpunkt des Zen -
tralkomitceö allen solchen Attentaten gegenüber aufmerksam
mache » und sie an die Partcidiszip . lin erinnern solle . Äono -
plewa antwortete Rabinowitsch , daß sie in diesem Falle
selbständig handele und nicht im Namen der Partei . Da
ich es vermeiden wollte , daß man in der Zukunft das Zen -
tralkomitee wegen aller möglichen eigenmächtigen Hand -
lungen der Parteimitglieder tadele , bat ich Rabinowitsch zu
veranlnisen , daß Konoplewa zu mir käme und sagte ihr , als

lam' ,
� �Mr( � ihr Auftreten dem Zentralkomitee nur

schaden kann , daß alle terroristischen Attentate aus
die verantwortlichen Mitglieder der Towsetregierung
abgcgclehnt hat . Die Konoplewa hat auf mich da¬
mals den Eindruck einer halbkranken und haltlosen Person
gemacht . Ais sie von mir fortging , versprach sie mir . sich
die Sache zu überlegen . Das zweite Mal kam sie in Mos -
kau zu mir . war sehr deprimiert und erbat irgendeine ver -
antwortltche Arbeit für sich . Ich ermahnte sie , ans jede Ar -
bcit ,u verzichten und zu ihrer Familie zu sahren . um sich
zu erholen . Außer diesen beiden Zusammenkünften habe
ich Konoplewa nicht gesehen .

Hieraus aeht hervor , daß die Konoplewa sich zwar krampf -
hast bemühte , ein Attentat auf Lenin zustande zu bringen ,
daß aber alle ihre Versuche , - die - Sozialistru - Nevolutionäre
kür ihre Mordpläne zu gewinnen , scheiterten . Trotzdem hat

. kommunistische Partei beschlossen , Sozialisten - Rcvo -
lutionäre an den Galgen zu bringen . Und daS nennt sich
Justiz zum Schutze von Freiheit und Wohlergehen in Ruh -
land .

cuugc <=iaoie aaoen meur als » » Prozent ihrer BcvSI -
kcruug verloren Die Fälle von Menschensresscrei sind so
hami « , daß die Vcrwaltuna daraus verzichtet , die Fälle zu

ÄfCn " HUiseiwcbiiion des Deutschen Roten Kren -
zcs ig am 13. Jiili in z . dcsia cingctrosfen .

Die belgischen Arbeiter
.

gegen die Moskauer Mordinsnz
Bon unserem Sonderberichterstatter .

Brüssel . Ii . Juli . Die zu einer Tagung in Br ' iflel
versammelten belgischen Arbeiter erklären sich « ach Ando -
rung der Zieserate der Genossen Liebknecht , Rosen -
selb und Bau der velde solidarisch mit den Proienen
des iuternationalcn Proletariats gegen die durch die « ow -
jetregierung betriebene Vorbereitung zur E' rv » otdung orr
Sozialrevolutionäre . Sie erklären , daß die Bollzichnng
der Todesstrafe ein nnübersteigbares Hindernis für die Her -
stellnna der Einheitosront des Proletariats bedeuten wurde .

Belgische Arb - iterpartei .
Generalsekretär vo > » Boosbrocck .

Paris , 21 . Juli . Heute abend sprechen hier die sozialisti -scheu Rechtsanwälte Liikknecht und Rosenseld in einer von
der sozialistischen Partei einberusenen Versammluna überden Moskauer Proreß .

Protest der deutsche » Intellektuellen
( RP . s Berlin . 20 . Juli . Namhaite deutsche Politiken .

Wisseuschastler , Reichstags - und Landtagsabgcordnetc , Jour -
nalistcn und Schriftsteller haben am 10 . Juli der >- owlet -
regierung nach Moskau i�ine Telegramm abgeianot . tu dem
gegen die vielfachen Verstöße gegen daS Wesen einer regel -rechten Justiz , sowie gegen das vermutliche Todesurteil des
Moskauer Revolutionstribunals im Prozeße gegen Sic
Sozialistenrcvolutionäre scharf protestiert wird .

Die Hungersnot in der Ukraine
Verfolgung der Menschensresscrei wirkungslos

� Das Deutscht 3lotc Kreuz teilt ans einem Bericht
Rftuscus über die ukrainischen GroßstaRc . K i ew .S/j * 0 w und Odessa solgeudcö mit : zusende vo «Flüchtlinge » aus der Hungcrzone kommen in Kiew an undda die Stadt über keine Mittel versttgt . um ' dnen be . zu -stehe«. . s' »d gezwungen , icdcr Hilse bar . aus dem Bahnhofzu bleibe » . Jede, » Tag schalst mau d,e L- ' che « dersemgcufort , die vor Hunger aestorbeu sind . In Charkow . Sitz derukrainischen Regierung ist die Lage noch ichlimmer . Hun -dcrtc von verhungernden Kindern irre » ans den O » a,aoh » eNahrung umher . Tie stürzen hin und sterben aus der stelle .ohne irgendeine Hisse erhalten zu haben . Gewöhnlich g,btes aus diesem Vahnhos <00 — BOO Flüchtlinge . �' 5tungskörper von Eharkow sind gezwungen , aic vmpl -tätet aus Mangel an Medikamenten und Lebensmitteln zu

schließen . Die Lage ist dieselbe von Charkow bis Odessa .
Lastwagen , die die Leichname sortickasseu . haben mst eine
Woche zu tun . um die Stunde durch die Stadt » » « « « « « .

�
ic

Folge davon ist , daß die Leichname ott 4 Tage aus den
Straße « liegen bleiben , bevor sie in die - ammelgrnb - n ge .
warfen werde » . Viele Leichname sind , wenn man » e w
schafft , zur Hälfte von Ratte « und von der �" Ngcrudc
völkerung angcsresien . Der ganz » Rayon zwischen i
und Poltawa . der einer der reichsten der Ukraine war .
vollständia unbebaut . Alle Häuser sind verlasien . nachdem o e
Lancrn das Stroh von den Dächern anfgcgesiev vavcu .

Um die Reparationen
Pariser Pessimismus

( DA. ! Paris , 21. Juli . Die optimistische Stimmung , die
in Teutschland bezüglich des Moratoriums und der Ver -
Handlungen mit dem Garantiekvmitec und der Reparations -
kvmmission herrscht , wird hier keineswegs geteilt . Man
glaubt zwar , daß der Bericht des Garantickvmitecß sich mit
der deutschen Regierung in vielen Punkten geeinigt hat .
Die estlfriedenheil des . Garantiekomitees ist aber nicht die
der Reparationskommission , vielmehr bemängelt man , daß
das Garantiekomitce in wichtigen Punkten der deutschen
Regierung gegenüber nachgegeben habe . Erstens in der
Frage der Beschränkung des Etats inbezug auf den Aus -
bau der Eisenbahnen und der Aufwendung von Mitteln für
kulturelle Zwecke , zweitens vor allem aber wegen deS Ver¬
zichtes des Garantiekomitees auf die Einführung einer De -
Visenkontrolle . Ans keinen Fall aber wird man für die
vom Garantiekomitce vereinbarten Bedingungen bereit sein ,
auch das neue Moratorium für Teutschland zu bewilligen .
Mau betont mit großer Schärfe , daß die vom Garantie -
komiiee vereinbarte » Bedingungeu nur das im Bradbury -
Abkommen vorgesehene Moratorium in Frage käme , für
ein weiteres Moratorium , wie es die deutsche Regierung
jetzt verlangt , wird man neue Bedingungen fordern . Zu
diesen Bedingungen gehört vor allem die Stcherstellung der
gestundeten Zahlungen durch Verpfändung von Industrie -
werten . Die Neparationskommissivn hält angeblich an
dieser Forderung fest und ist ohne diese Garantie nicht be -
reit , das neue Atoratorium zu bewilligen .

Der englische Moratoriumsvorschlag
( DA. ) London , 21. Juli . Ter englische Vertreter der Re -

parationskommission , Mr . Bradbury , schlägt folgende Form
des Moratoriums für Teutschland vor : Die Zahlungen für
1024 werden zunächst überhaupt ausgesetzt und gestundet .
Tie Zahlungeu für 1022 und 1023 werden auf die Zeit bis
zum Jahre 1024 verteilt , so' daß sich Monatsleistungen in
Höhe von etwa 20 — 30 Millionen Gvldmark ergeben .

Amerika gegen eine Anleihe
( DA. ) Pariö , 21. Juli . Tie lnofsiztellen Anfragen , die

von feiten der Reparationskommission und der Alliierten
an die amerikanische Regierung gerichtet worden sind , wegen
der für Teutschland zu gewährenden internationalen An -
leihe , sind , wie die „ Denn " aus wohl insormicrtcr Quelle
erfährt , negativ beantwortet worden . Man hat die Alliier -
tcn wissen lassen , daß die amerikanische Regierung und die
amerikanischen Ftnanzkreise nicht gewillt seien , die tuter -
nationale Anleihe für Teutschland im setzigen Zeitpunkt zu
befürworten , da zuerst eine Regelung der deutsche » Finanz -
Verhältnisse und der deutschen Neparationsverpflichtuugcn
eintreten müsse .

»

Nach Schluß der Redaktion ging uns noch der Wortlaut
eines Memorandums des GaantiekomiteeS zu . Ueber den
Inhalt haben wir schon kurz in unserer gestrigen Ausgabe
berichtet . Wir werden daurauf in unserer Sonntagausgabc
zurückkommen .

Gürantiekomitee
und Auswärtiger Ausschuß

Der Auswärtige Ausschuß setzte heute unter dem Bor -
sitz des Abg . S t r e s c m a n n seine Beratungen über die
Abmachungen mit dem Garanlickomitec fort . Außer dem
Finanzminister Dr . Her in es nahmen der Reichskanzler
Dr . Wirth , der Vizekanzler Bauer und Retchswirt -
schaftSmintster Schmidt an den Verhandlungen teil . Der
Abg . Hermann Müller sprach im allgemeinen die Zu
stimmung der sozialdemokratischen Fraktion zu den Ab -
machungen mit dem Garantiekomitce aüs . Dagegen wandte
sich in hestigster Weise in einer sehr langen , mehr als ein
stünbigen Rede der ? lbg . Dr . Helsferich . Die Vertreter
der beiden bürgerlichen Regierungsparteien . Spahn ( Ztr . )
und Bernstor ff ( Dem. ) , erklärten ihrerseits sich im
wesentlichen mit den Abmachungen einverstanden . Für die
Unabhängigen sprach der 2lbg . B r e i t s ch c i d . der ebenfalls
im allgemeinen den Vereinbarungen zustimmte . — Zum
Schluß beschäftigte sich der Ausschuß noch mit einer Privat
crbschastSangelegcnheil . Zwei mecklenburgische Guts
bcsitzerinnen . deren Güter enteignet ivordcit sind , haben Be
schwerde erhoben in einem Erbschaftsstreit und dabei be -
hauptet , daß sie alö schwedische Staatsangehörige nicht itntcr
die vctreffenden Bestlmmungeu fallen könnten . Der Aus
schuß kam zu der Ueberzeugung , daß es sich um eine preu
bische und nicht um eine RcichSangrlcgenheit handele .

Der Bürgerblock im Werden
Tic IlrbeitSgcmeinsckast zwischen der Deutschen Volks -

Partei , dem Zentrum und der Demokraten war im Lause
dieser Tage Gegenstand lebhafter Besprechungen zwischen den
Führern der genannten drei Parteien . Wie jetzt berichtet
ivirs . sind die Vertreter übereingekommen , die Arbcttöge -
meinschast abzuschließen . . Man habe sich in alle » wesentlichen
Punkten geeinigt , so daß , beim Wtedcrzusammcntritt des
' Reichstags im Herbst der Abschluß der Arbcitsgemeiuschast
erfolgen werde .

So glaubt - man wirklich , diese Angstgeburt noch in die
Taufe heben zu können . Tie Deutsche Bolkspartei , die noch
vor kurzem stolz sich blähte , außerhalb der Regierung doch
der Republik ihren Willen aufzwingen zu können , ist ictzr
ofsenbar heilfroh auf diesem Wege rcgicrungsflvtt zu wer -
den . Ja , ja . die Zeiten sind wandelbar . Aber sie wandeln sich
auch noch bis zum Herbste weiter . Warten wir also das
weitere ab .

Die neuen Regierungspräsidenten
Der amtliche preußische Pressedienst meldet : „ Als Nach -

solger für die versetzte » oder in den eiiistweiligen Ruhe -
itand versetzten lliegicrungsprasidentcu hat das preußische
- - staatSmiuisterium die folgenden Herren in Aussicht ge -
nommen : Den Ministerialrat im preußischen Finanzmini -
' » rium Tr . von Halfern zum Regierungspräsidenten in
oildesheim . Dcn� Ministerialrat im preußischen Staats -

Mlniuerium Dr . Sonnenschein zum Regierungspräsi -
dentcn in Osnabrück . De » Landrat Dr . St o m b a ch ( Düren )
zum Regierungspräsidenten in Münster . Den Landrat Dr .
Sa aßen ( Krefeld ) zün , Regiernngspräsidenten in Trier .
Ten - Oberpräsidialrat Dr . ProSke ( Breslau ) zum Re -
gicrnngSpräsidenien in Marienwerder . Ten Landat Dr .
Klausencr iRecklinahauien > zum Negiorungsprüsidenten
in Aachen . Ten politischen Referenten beim Reichs - und
Staatskommissar für die besetzten Gebiete , Fürsten Hatzfeld ,
Bauknccht zum Regierungspräsidenten in Coblenz . Den

Landrat Bergemann in Ealbe n. d. Saale zum Re -
gierungspräsidenten in Merseburg . Ten Bürgermeister in
Nordernen Berg haus , zum Regierungspräsidenten in
Aurich . Ferner an Stelle des bisher kommissarisch mit der

Wahrnehmung der Geschäfte betrautenNegiernngspräsidenten
von Bülow in Schneibemühl , der in den einstweiligen
Ruhestand tritt , den Stadtrat a. D. Dr . W i e m e r zum
Oberpräsidenten der neugeschaffenen Provinz Grenzmark
Posen - Westpreußen . "

Um eine möglichst baldige Wiederbesetzung der vakanten

Stellen herbeizuführen , sind vom Staatsministerium bereits

die erforderlichen Schritte zur Herbeiführung des Einver -

nehmens der Provinzialausschüsse gemäß Art . 80 der Ver -

fassung unternommen worden .

Regierungsbildung
in Braunschweig vertagt

Provokateur Sepp Oerter

( WTB . ) Brannschwcig , 21. Juli . Auf der Tagesordnung

der heutigen Bormittagösitzung der Landesversammlung

stand die Er g ä n z u n g s w a h l zum S t a a t s m i n i - '

sie r tum , die durch den Rücktritt des Ministers Kaefer '

von der Deutschen BolkSpartet notwendig geworden war .

Die Unabhängigen schlugen den LanStagsabgeorbneten

Grotcwohl und den Schriftleiter der hiesigen „ Freiheit " ,

Neichstagsabgeorducten Vogtherr , zu Minister » vor . Abg .

Regcnsburger erklärte , die Demokraten seien grundsätzlich

zur Koalition bereit , würden aber nicht beding ungs -

los eine . solche eingehen . Im Verlaufe der Rede des Ab -

geordnetes Oerter ( Wilder ) ka� es zu stürmischen Szenen .

Oerter griff Bogtherr anfs heftigste an nn ' o bezeichnete ihn

als völlig ungeeignet für de » Ministerposten . Die Unab -

hängigen machten verschiedene Zwischenrufe , auf die Oerter .

einging . Schließlich drang ein Abgeordneter der Unabhän -

gigcn mit erhobener Faust auf Oerter ein , ein anderer er -

hob einen Stuhl gegen ihn . Oerter wnrde zurückgedrängt
und es bildete stch ein förmlicher Knäuel nm ihn .

Nachdem die Sitzung infolge des Tumults vorübergehend

unterbrochen worden war , brachte der Aelteftenrat fein Miß -

fallen über die provozierende Art des Abgeordneten Oerter

und über die Vorgängeim Saal zum Ausdruck .

Darauf wurde der Landtag und damit die Umbildung der

Regierung bis zum Herbst vertagt .

Der Kampf der Textilarbeiter
( DA. ) Essen , 21 Juli . Im Rheinlande finden heute die

Verhandlungen zwischen de » Textilindustriellen und den

Tcrtilarbcitcrn über die Beseitigung der 46 - Stn « drnw - » che

statt . Die freien Gewerkschaften rüsten sich zum Streik unb

haben deshalb seit einiger Zeit die Wochenbciträgc ver -

doppelt , um für den Streik vorbereitet z « sein . Sollte die

Einigung über die Bescitignng der 40 - Stuubeuwoche stch nicht
erziele » lassen , so werden auch die übrigen Textilarbeiter -
gebiete mit in den Streik gerissen werden . Die Unter -
uehmer behaupte » , daß sie bei der 40 stnndigcn Arbeits zeit
mit dem Auslände nicht konkurriere » könne » . Die Arbeiter
oerlangen demgegenüber unter allen Umständen die Erhal -
tung der 40 - Ttnndenwoche .

- Schlußsitzung im Haag � �

( EE . ) Haag . 21. Jult . Die gestrige Sitzung begann mir

der Annahme der Berichte der drei llniertioinntlssioN - eisi

Alle Berichte wurden einstimmig gebilligt . Auch der von

Hilten Aoung erstattete Gesamtbericht wurde einstimmig

angenommen . In diesem Berichte heißt es , daß zum ersten -

mal von russischer Seite der Vorschlag gemacht wurde , die

Verpflichtungen anzuerkennen , die von den früheren russi -

schcn Regierungen eingegangen wurden , ohne daß Rußland

hierfür iracndwclche Gegenforderungen stelle . Der Belgier

( Sattier stellte hierauf de' . » Antrag , eine Resolution auzu - -

nehmen , wonach keine Regierung private Abmachungen

ihrer Staatsangehörigen mit der russischen Regierung aner -

kennen solle , wenn dadurch die Jnteresien der früheren Be -

sitzer von Eigentum in Rußland geschädigt würden . Nach e nl *

gen Schlußausführunaen Patiins ichlob die Konferenz .

Die Kämpfe in Irland
lEP . ) Dublin , 21 . Jult . Die irische Arbeiterpartei hol

gestern in einer Versammlung gefordert , daß Friedens -

Verhandlungen ' mit de » Republikanern eröffnet werden ,

Die irische Regierung hat baranfhin eine Erklärung vcröf -

fentlicht , worin die vollständige Niederlage der Ziepublikaner

als unerläßlich für die Wiederherstellung der Ruhe und

Sicherheit gefordert wird .

Wien in Furcht und Bangen
( EP . ) Wien , 21 . Juli . Die Erwartungen haben sich de -

slätigt , daß die Besonnenheit gegenüber den Versuchen , die

Ruhe und Ordnung in Wien zu stören , die Oberhand be '

halten hat . Gestern wurde in den Industrien und sonstigen

Betrieben normal gearbeitet , und auch der Verkehr auf den

Lebensmittelmärkten spielte sich ohne Zwischenfälle ab . Die

Rolläden der Geschäfte waren wieder hochgezoge » und die

Verschalungen entfernt , so daß die Stadt wieder ihr ge -

mohntes Bild zeigte .

Wasscnsnnd aus dem Tchlcsischcn Bahnhof . Gestern wurde

durch die Abteilung 1- 1 des Berliner Polizeipräsidiums in

den Dienstränmcn des Schlesiichen Bahnhofes eine Haus -

suchung vorgenommen . Veranlasser war der Bezirksbetriebs -
rat der Eisenbahndircktton Berlin , der durch den örtlichen

Beamtenrat benachrichtigt wurde , daß in den betr . Dienusi

räumen Waffen versteckt seien . Die Unterfuchuna onrcy

Kriminalbeamte ergab , daß im Materialienmagaztü 14 G« *

wehre mit der dazugehörigen Munition im Schrank versten .

gefunden wurden . Der zufällig anwesende AmtSvoritaitd vom

Maichinenamt 1 erklärte , die Polizei Hütt , kein Recht dic

'
Waffen zu befchlaanabmcn . da dieselben von der Eiienbahn -

direktion für den Bahnschub ( ! ) geliefert seien . -

Iknn Sthmdlhäns Eldienincißci1
nur nicht den Mut vet Heren !

Makkaroni , Eiernudeln , Hörnte

sind billiger und nahthajter als Fleisdi und

stets koch jettig .



Hvanderi raark !
und noch mehr , sparen Sie , wenn Sie Ihren Bedarf bei uns decken : Unser reich sortiertes Lager setzt sich zum Teil aus olMdl EafSOTbesMttnden

zusammen , die wir zu fabeftl « afi billigen Preisen herausbringen . Wir fühien hier nur einige Beispiele unserer bekannten Billigkeit an

und laden Sie zur üeberprüfung derselben höflichst ein :

Dacgnen - Bt ' Clieirr . - ScgfBttrgciiMlie pnMS' Sk�Xrah. ro. ". g: . hab' � ftl . ATA .

üfiBsneiB - R ' Chevr . - Sliefel

I & giiBBem - lqck - StbmllrsgfliMlie ftl . 550 .

BDqmem weifi leimen , S�ainttro . Spönnen PB . IOO ,

Ei3�5Be0,�5BÄeSlM� £ l�5M In bestem Naturleder , vorzugliche Lederausführung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
nur

Scli @iiil3 . aiis Kate
Crom M Trepp « ) lO ratfiiizsir asse fO

- Theateru . Vergnagungen

Volksböhne
3 Uhr nachm .

l ' siiine
läglidi 7' 1, Uhrt

d. Bertram Maila - Tbeate '
7»| t Uhr

"[üesUsIHstliealerErDndSülneSeiiiPtiliir
jiöp «! itd : ür Stratze 6h

7' | a Ubri
Heuchler

Staats - Theater

rüiMsplemans ?>/ - Wir
OpereUeng: as : spiel

oidiEiilenNaclifisallen

iieuisciies fiieaier
V' l , Übt ;

Fotasch und Parlwutler

■' l -Ulir
ScrBaiibderiialiinErlngeD

croßEsSc!iaüsp!elliQ9S
iy]j Ihr ;

DIsHaseüiRsnstäraier

Tbenter
am Nollendorfplatx

7->. Uhr
Verliebte Leote

Rotter - BQhnen
Täglich 8 ühr :

Residenz - Theater

Fedors

T' U Trlannii-Tliratir
Eine Fran ohne Bcdsntunj

Tbeater des Ostens
SUiir ; Hnnurt

IVjOhr : DurnsBisI

thiütfr in ilcr

Rünigsrstzer Str.
S llhr: CIs wtfctlerl : chen
Biiathics . en des Kapell
melitefs Krämer -

homfiilesiisos

I�Jetcnen "
Bürliner Tiieater

7 45 Uhr :

hvöllme Fliri

Berliner Prater
Kastanien - miee 7/9

Täglich TM, Uhr
Die Prinzessin mm »II
Operette m 3 Akten .

dasadis Spaiillf . -Pngiunn
Bwlnn des Umaifttt ' lill "

UereHefman ppstrlchast ral( Vüßssoff . Man lift
ein« U' padtmg für 1,20 M. In ■/, Xifer warmen
Wasser« auf nnd verwendel dieseCösung wie Zucker.
Süßstoff schmecksvöllig rein, ist billig uod belöntmlich.

Eltölstlch , dl Aolonlalware ». vrogenhandlungen
Wd, «pochrlm .

M- ZiS - itMeiliM
Zahngcbisse . UbreD, Retten , Ringe
sä�iL Altmetalle kauttzu

Engrospreisen

Roseneck , Berlin 0. ,
SchrelnerstraBe 32 ( Laden )
1 Min. v. Bhf. Frankf . Allee . Fanr -
gcldverg . Gr Absatzg . f. Händler .

Botenfrauen
Theater am Knftbnser Tor nei hoben LOhnen verlanOI

HottlmsirStr. S; CnpalitlAII
" iCVim" ffnizKy , Choriner Str . 68

SÄijflariüiieDöurB , Wail- ütr . 4

Expedition Treptow ,
Kiefnolzstr . 18 b ( Laden )

H.
1. Aug.

idltrcten der
Elite -Sänger.

■■Dl ( Deine Berren I WWW

Eiflen iiflrklich guten flozug
( Daniel oder Bofe kaufen Sie

ju weil rückslänoigen Preisen

Srotzs ttusvvobl
Belegenhell dar BeKIeirungelnduflrle

( dlexarivrlnenstrafze IIb
Aochb- Prlnzenflr . - Zahrwergütung .

nSiliiieniliD «
kür Hgrrmi : InzOge, ScbiDpfer, Ensen,
für Damen : Mäntel , Kleider ,

Kustöme , Röcke
auf bequeme

Teilzahlung
Grebfer , Wcin ' ierfisweH

Tüchtige
branchekundige

Setkäuferinnen
für

Sandarbelten

Leinen - « nd

Saumwollwaren

Kurzwaren
und Sesätze

sofort gesucht .

Meldungen : 1- i Uhr mittag «.
5- 8 Uhr abend «.

A. ZündorsS - Eo-
Kotibuser Damm i

Sämllicha

Metalle
kanfl von Gewerbe¬
treibenden , Händlern

und Fabriken
SehDlzendorfersfr. I.

Westoll 50, S«bi ,
Juno , Moslem , Salem.
Pteo. BOlowstr . 94, 1.

Pahrraddeehn im

Lllftscbläuclii « m!
_ _ _ _ _ __ _ im Eigen
SelmIII, Brill Bgistr. 11.

Sentscher
Mtallarbeiier - Verband
Verwaltungsstelle Derlin ?l 54

Linienstr . 55 - 55
Geschäftszeit

von vormittags s vis nachm . 4 llhr
Telephon :

« ml ? lorden 553 . 554 , 555 , 556

Branche der FeUenardeltee !
Eounabcnd . den 22. Juli 1922,

abends 5 Uhr ,
bei Bliesche . Kopenhagener Str . 74.

Zlußaordentliche Branchenverfamm -

irschetnen aller Kallegen unbedingt
nottveudig .

Die Braucheukammifüo ».

MZeifeMnäler
ck«ek «a ittraa Lettart

la Toilettensellen , I » Kernseifen ,
la Faßselten , Selfenpulrer DS».

im Sellenlagar

Bmertch A . Sa/go ,
N <4, Lothringer Straße 38, Hot

rernsprecher : Korden 1976.
- -

- - - - -

Schokoladen 2 :
noch zu allen Prelfen !

suimoiz , 50 g . . . . . . . . . .6,55 ( D.
( Dild ) , 100 g

. . . . . . . . . . . .

18,00 „
SOot . 100 ß

. . . . . . . . . . . . . .

15,40 „
Duft , 100 ß . . . . . .. . . . . .15,00 . .
Drallnen , lofe. Pfunb . . . . 44,65 „
Pralinen In M« Pid - Packung . Rokos -
(locfecn Pfund 33,00 SR, Dragee - Stielen .

Auswahl — Pfund 28,85 All.

M. l ( nopf,RosenthalerStr . 10.

Dentfstierlilstallarlieittr -Ilerbaiiil
VenDaltongntelle

Tod «

Den Kolle
- Anzeigte : .

Den Kollegen nur Nachricht ,
daß folgenoe Hltdieder ge¬
storben sind : Die Arbeiterin

Therese Gerbstädt
Chriatbureeratr . 41. am 17. d. Mts.

Die Einäscherung findet am
Montag , den 24. Juli 1922. vor -
mittaas ll ' l , Uhr , von der Leichen¬
halle des Krematorium Baum¬
schulenweg . KiefholzatraBe an¬
statt -

Der Arbeiter

Albert Röglin
J agowstr . 17.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 24. Juli 1922. nach¬
mittags 3 i hr , von der Leichen -
ialle des Heiland - Kirchhofes in

Plötzensee aus statt .
Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet

Die Orfsverwaltung -

+ Hellansiall +
fQrinn . u. äuß . Krankheiten « Nervosität -

aic . Ä- ,iiici - ,i -cu. -u. vj<iiicnia - naui - ,narnT
ii . Frauenld . ,Syph. . schnell , schmerzl BhdlJ
= Ontersndumg md Beratung kostenlos. =;

G . Andres , 10 /
�Sprechstunden 9 —i "u. 3 —a. A

WeinbergerSS Brunntnslr . 25
Defail - VerUauf von Damen - und kernen -

Srietem und - Schuhen zu PabriKp reisen

[efler Parlei�enosse!
muß « «ich rar Pflicht machen ,

einen Abonnenten zu gewinnen !
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Vorzugliche Küche ,

wohlgepflegte Biete

bei Musik u . Oesanq
bietet das

jswliWaftslfflr
Engel » f - bter 25

Werbt

fgr unser Slaft !

� « tinsr
MiiilefMeii ' Iiieitbiiiii
M« 4» l1 »Bot1a1 « II »i, , Kinet ««-
u. ffarbmfibe ' , Korbweren ,
Ruaastiihle , Puppenw - gon ,
Alle Kinder - r ahrzeuge « » •

Größte Auswahl Berlins .

Andreasstr . 23 , Andreasplatz
Brunnenstr . 95 , Bousselstr . 67
LnlpzigerStr . 64 . Neukölln, Bergstr . 183

Spandau , Charlottenntr . 24a .

Kleine Anzeigen

| Verläuft |
Auf TeUzahUlug ,

Herrenanzüge . Euta >
wahS. Ulster . Schlüpser
mod. Maßardelt . de-
quem « dlsltete Ratcin
zablung , elchhaltigeS
Lager , stet « Eingang
von Neuhelten . Leiser
Golllieb , Nollendorf
slraße 22». 2. Etage ,
Nähe NollendorsplaV -
Geöffnet 9 —7 .

»InderwagrA .
Klappsponwagen . KW-
derdrahlbettstellen , Ktn -
derflühle , neue und ge.
brauchte , derfauft

Schwarzmann ,
Kottbulerdamm 93.

Eredit - ZIach.
Gardinen , Madras ,
Bett , und Divandecken ,
Anzüge . Schlüpfer ,
gröhte Auswahl . de-
aueme An- und Ab-
Zahlung . Zlsatler Str .
44 I, nahe Oranlen -
burger Tor .

Staanenerregead !
Kreuzfüchfcl Silber
füchse! Rotfüchsel
Alastafüchse ! Zadel .
füchse! Opossuml
Wülfel Stunlsel Rie -
lenauswahll Fabel -
bast billige Sommer »
breise ! Spezial - Pelz -
Verlauf im Leihhaus ,
Warschauer Strahe 7.
Nur neue . leine Ber -
satzwarenl

Pelzwareu !
Iroh enormer Preis -
stelgerung halb um-
sonst > MaslenauSwahl
»reuzfüchfe , AlaSta -
süchfe. Zobelfüchs «.
Pclziacken ! Pclzver -
trieb , Kottbuser
Damm 2, neben Jan
dort .

Scttwüfche billig !
E» ist noch Gelegen -
hell , seht dvrtellhast
zu laufen . Bettbezüge
230. 305. 360, Bett -
lalen 140 an. Feder -

Nirgend ? besser

laufen Sie eritNassige
Anzüge , PaleiotS ,
Schlüpfer . lluiawahs .
Covercoats , ktreifhofen
ufw. in unüdertceff - ,
licher Auswahl Ion-
turrenzloS billig . SSmt .
Ilche Waren Und Ersatz
für Mahverarbctwng .
Große Pelzwaren - Se .
legenheilZtüufe . Keine
Lombardwar - , Leihbaus
Brunnenstr . 5, birelt
Rolenthaler Tor .

dichte Inlett «, prima
Ueberfchlaglolen 595,
Paradetiffen Dtmiti .
Damast . Wüschestost «,
Züchen , Handtücher ,
belanntlich nur gute
Oualitüten , allerbil -
ligst . Fensterwaren
umer Selbsttosten .
RiesenauZwahlI Zu-
ooriommende fachmän -
Nische Bedienung . Ho-
telS . Anstalten grüße -
ren Rabatt . Swmpe u.
Jäger , größte Bett -
wäsche - Spezialfabrllen .

Kotlbuscrdamm drei -
undstebzig , LandSber -
gor Straße achtund -
achtzig .

3000 Anzüge ,
Schlüpser , Gummi -
Mäntel , Hosen , Som -

merjacken , Damenmüd
tri , Pelzkragen , Wäsche
usw. gelangen täglich
belannt billig zum
Berfauf . Fahrwergü -
tung . Leihbaus Bor -
Hagener Straße 47.

Anzüge
1100 M. . Gummimäntel
1400 M. verlaust Leih¬
haus Reinlckendorter
Straß « 105 (Netielbeck -
platz ) . Keine Lombard�
Ware

Sreuzfüchsc ,
P- Izwaren spottbillig
Reinickendorfer Siroße
105 (Nettribeckvlatz ) .

Aas Zrilzahlang !
Modern « Herrengarde .
rob « in vornehmster

Möbel

Zahle
Höchltp- reile Mr Säcke.
Sacklumpen . Emballage .
Futter , Siosse . Bind -
faden . Schickler . Geor -
genlirchplatz Iri _

Pistolen
und PriSmensridstecher
lauft zu höchsten Prei¬
sen Kirstew . Linien¬
straße 50.

Fahrräder

Küchen ,
modern «, mit und ohne
Anrichte , lackiert la -
Neri , roh . enorm

Fadrradantanl .
Linienllr . t9.

Ausführung , beaueme preiswert . Rtefenaus -
diSlrete Teilzahlung , wähl . Küchenmodel .
Gebrüder Fenlger . fadrit Himmel . Loth-
Oranienburger Sir . aS ringer Str . 22 ( Schön -
Seilenst . ( Nähe vra - hauter Tor ) .
Nienburger Tor ) . Ge-
fchäftSzeit von S- 7 .
Hausnummer genau de-
achten .

Fahrradantaus
höchsizahlend . Brückner .
Gitschiner Straße 76.

Anzüge .
SommerpalcwtS . Som -
m- rfchlüvf - r . Cauverco .
atz . CutavahS , Geh-
rockanzüge . Gummiman-
tel . Hosen t-tzl fünfzig
Prozent billiger . Frte -
denSswffe . — Kreuz -
füchse, AlaSfafüchfe .
sämtliche P- lzarl - n
letzt »u spottbilligen
Sommerpreifen . ( Keine
Lombardware ) . Leib-
haus Rofenthaler Tor.
Linienstr . 203/4 .
Rofenthaler Str .

Challelongars
325. Metallbeiten 300.
Patentmatratzen . Pol -
sterauflagen Kinder -
drablbett . Melde Au-
guftftr 32a , Ouergev

Wertzeuge
u. Mafchintn

Kugeitage «, ©pitol »
dohrer . Feilen . Mafch -
Schrauben , Nägel .
Watzmannsir . 22.

Kaufgesuche Verschiedenes

Schallplatten ,
alle , kauft Metallton -
lor , W. John . Alte

_ - Iafobstr . 138, Halle -
spottbilligen foitj Tor .

Sämtliches Eleftro -
Material lauft Einlauf -

Ecke zeAtrale . Fennstr . 52.
IMoabit «934 .

Mandollneii . und Gi-
tarrcipirierinncn

( mit Nolenlennlnilsen )
tonnen sich einem Ar-
bcilcriniien » Mandoii -
ncnverein anschließen .
Spielabend Donner »-
tagS . Restaurant Go-
ritz , NW. . Levetzow -
straße 19 d.
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Junktionäwersammlung der LlSP. von Groß - Verlm
Mit groher Mehrheit für die Parteileitung

lSchluh des Berichts . )

Nach dem Referenten . Gen . Dr . L e v i , erhielt aus seinen
Antraa das Wort zu einem Lorreferat

Genosie Ledcbour :

Für die Beschlüsse der Fraktion sind die Beschlüsse der
Reichskvnfcrcn� maßgebend gewesen , die tch für falsch und
verhängnisvoll halte . Es ist eine Illusion Levis , daß unter
dem frischen Eindruck des Mordes an Rathenau der Ein -
tritt der USP . in die Regierung möglich gewesen sei . Das
Wesen der bürgerlichen Parteien verbietet ihnen , mit uns
eine RegicruugLkoalition cinzngeWU Es war eine falsche
Voraussetzung , daß es den Rechtssozialisten gelingen könnte ,
den Widerstand der bürgerlichen Parteien zu brechen . Zknr
gemeinsam mit der VolkHpartei wollten sie uns in das
Kabinett zulassen , eine Zunrutung , die selbst die Rechts -
sozialißen abgewiesen haben . Auch die Bildung der Arbeits -
gemcinschaft hat den bürgerlichen Widerstand niait brechen
können . Rur einer Verschmelzung mit der SPD . würde sie
» u unserer Aufnahme bereit finden . Erst müssen wir also
Rechtssozialisten werden , ehe wir Minister werden können .
Das heißt unsere ganze Vergangenheit und unsere gefchicht -
liche Ausgabe preisgeben . Wir müssen die Maffenpartei
der Zukunft schaffen . lZuruf : Dazu wird jetzt der Anfang
gemacht ! ) Rein , er wird nicht gemacht . Er war nur da ,
solange auch die Kommunisten bei den Beratungen der
Spitzenkörperschaftcn dabei waren . Leider sind die Kommu -
nisten wieder abgesprungen lZuruf : Na also , die wollen
doch nicht ! ) . Jetzt wird einseitig mit der SPD . vcr -
handelt . Das führt nicht zur Einigung , sondern zur Zer -
splitternng in einen reformistischen und einen rcvolntio -
« ären Flügel . Wir müßten Reformisten werden , den revo -
lutionärcn Gedanken preisgeben , durch den wir groß ge -
worden sind . Das Verbrechen der Spaltung in stalle hat
uns zurückgeworfen , der kornmunislischc März - Putsch hat
die Kommunisten als auf dem Jrrivcge befindlich erwiesen .
Auch die Rechtssozialisten sind Irrende , sind nicht unsere
Feinde . Wir müssen die Millionen der Proletarier für uns
gewinnen , für die große proletarische Zukunftspartci . Bei
ernem cinieitigcn Zusammenschluß urit der SPD . würden
wir lediglich aufgehen in ihr . Das ist ein Verbrechen an
der Arbeiterbewegung . Eine starke Bewegung in unserer
Partei geht nach dieser Richtung . Auch Genosse Lcvi sprach
nicht grundsätzlich dagegen , sondern nur von Bedingungen .
Gewiß sind die Schutzgesetze teils verbessert , trotzdem ist
Genosse Rosenfeld , der mit Levi die Partei bei ihrer Be -
ratung vertreten hat . schließlich für die Ablehnung deS
Hauptgesetzes eingetreten . Wäre die . Fraktion dem gefolgt ,
dann wäre die Auslösung des Reichstages erfolgt . Tie
Gründe , die dagegen angeführt werden , würdige ich . aber
sie dürfen nicht ausschlaggebend sein . Wir hätten auch nicht
fürchten brauchen , daß der Wahlkanipf sich nur darum ge -
dreht haben würde , daß die NSP . ein paar Minister haben
wollte . Ein Parteitag hätte stattfinden und die unheilvollen
Beschlüsse der RcichSkonscrenz . der Fraktion und der Partei -
leitunq rückgängig machen müssen . Dann hätten wir getrost
den Wahlkampf wagen dürfen . Jetzt muß spätestens Ansang
Oktober ein außerordentlicher Parteitag stattfinden . Er
muß entscheiden , ob der Zusammenschluß mit der SPD . er -
solgen soll oder ob wir eine «selbständige Partei bleiben
wollen . Ich empfehle die folgende

Resolution :
Die Funktionärkonferenz beschließt : Zur Klärung der

Lage halten wir einen außerordentlichen Parteitag späte -

Unter sremden Menschen
Von Maxim Gorki .

Sin »ia autortsterte Uebettefcun « von U u nu U Schot J. . . ..Ainerilamfches Copyright ISIS by Ullstein S Co. . - B- run .
( Schluß . )

Er lachte , blickte durchs Fenster nach der r « herem -
brechenden Abenddunkel daliegenden schlucht , uc
ganz mit Warenkisten verstellt war , und fuhr , sich den
Schnurrbart streichend , fort :

„ Sic freuten sich natürlich sehr über den Vorschlag ,
denn im Gefängnis ist ' s langweilig , und /ch sie
revidiert hatte , nahm ich sie mit in meine Wohnung .
Wir aßen und tranken , manchmal aus meine . sioucn ,
manchmal auf die ihrigen , und es ging lustig zu aus
alte russische Weise . Es wurde gesungen , getanzt —
tüchtige Sänger und Tänzer gab ' s darunter . Manchen
waren Fesseln angelegt , die hinderten sie am Tanzen ,
und so lieh ich sie ihnen abnehmen , oder sie nahmen
sie auch selber ab , ohne Schtnicd , sind itümlichjchr ge¬
schickte Jungen darunter . Tah ich sie in die <- tadl ge -
schickt hätte , aus Raub ist natürlich Unsinn . Rur einen
Hab ' ich mal hinausgelassen , einen hiesigen , der seuic
Geliebte in der Pctschorkastrahe besuchen wollte . �ieGeschichte mit dem Diakon ist ihm aus Versehen
passiert : es war im Winter , im Schneesturm , und alles
trug Pelze — wie sollte er da unterscheiden , ob jemandein Kaufmann oder ein Diakon war ? "

Ich muhte lachen , und auch Onkel Jakow lachteDann wurde er plötzlich ärgerlich , verzog das Gesichtund brummte vor sich hin :
„Ueberhaupt , was geht mich das alles an ? Erst be -

stehlen sie einander , dann verfolgen sie sich, stecken sich
gegenseitig ins Gefängnis , verschicken sich ' mch
Sibirien . . . was Hab ' ich damit zu tun ? Ich �ab meine
eigene Seele ! "

, QU„ Sie hatten Mitleid mit den Arrestanten .
�

Wie sollte ich kein Mitleid mit ihnen haben ? Es
gab ganz prächtige Jungen darunter , so geschickt , ,o
verständig . Manchmal sah ich sie mir an » nd dachte .
Da bist du nun ihr Vorgesetzter — und verdienst ttajt ,
ihnen die Schuhriemen zu lösen ! Ein ciuaugiger G
veur war darunter , der falsches Geld gemacht wme
den hättest du hören müssen ! Das reine Feuer ,
erklärt mir mal, ' sagte er — . warum die Kroue�luu -
zen prägen dars und ich nicht ! Erklärt mir das mar .
bitte ! ' stein Mensch konnt ' s ihm natürlich aruaru ,

stcns im Oktober dieses Jnhrcs für uubedingt erforderlich .
Tic Hauptaufgabe unserer Partei ist die Einigung des

gesamten klassenbewußten Proletariats Deutschlands zum

gemeinsamen Kampf gegen die kapitaltstifch - monarchistische
Reaktion und für die sozialistische Neugestaltung unserer
Staats - und Wirtfchaftsordmnig .

Diese Einigung würde aber nicht gefördert , sondern

hintertrieben werden durch die�Bctciligung unserer Partei

an einer Regicrungskoalition mit bürgerlichen Parteien

und durch eine einseitige Verschmelzung der USPD . mit

der Sozialdemokratischen Partei . Eine solche einseitige

Verschmelzung käme vielmehr hinaus ans die dauernde

Zerreißung der politischen Bewegung des Proletariats in

einen reformistischen und einen rcvolntionären Flügel .

Die Konferenz tritt deshalb dafür ein , daß auf dem be -

vorstehenden Parteitag die volle Selbständigkeit der USPD .

unter allen Umständen aufrechterhalten werden muß . Die

selbständige USPD . hat dann wie bisher sich zu bemühen ,

die anderen proletarischen Organisationen zu gemeinsamen
Aktionen zusammenzubringen , bis in diesen gemeinsamen

Kämpfen auch die anderen Organisationen , Kommunisten
sowohl wie Rechtssozialisten herangereift sind für den Zu -

sammenschlutz mit uns zu der großen revolutionären

Klassenkampfpartci der Zukunft , deren einheitliches ent -

schlosscnes Wirken den endgültigen Sieg des Sozialismus

verbürgt . L e d e b o n r . -

Wir müssen tn diesem Sinne die Einigung betreiben .
Wir brauchen dabei auch die Kommunisten . Mit ihnen zu -
sammen haben wir dii - revolutionären Kämpfe geführt , nn
Gegensatz zu den NechtSsozialistcu . Sollen wir uns mit
Nooke vcreiniaen . der jetzt noch von Hermann Müller gedeckt
wird ? Stand nicht im „ Vorwärts " 1919 das schamlose Ge -
dicht : „ Karl und Rosa sind nicht dabei ? " lStürnrische Unter -

brcchungen ) . Ich versuche , auf die Partei einzuwirken , um

sie zurückzuhalten . Zlbcr sollte der Parteitag die einseitige
Verschmelzung mit der SPD . beschließen : Das mach ' ich nicht
mit ! ( Händeklatschen und Widerspruch . ) Dann iverde ich han -
dein wie in Halle . Ich werde dahin wirken , die USP . am
Leben zu erhalten , damit aus ihr die große revolutionäre
Partei der Zukunft erstehen kann . ( Lebhaftcr Beifall und
Widerspruch . )

In der an die beiden Referate anschließenden

Diskussion
sprach zunächst Genosse

Ulmer : Genosse Lcdebour ist ein Beispiel dafür , daß Füh -
rer durch die Geschichte überholt werden . Eine solch ' jämmer -
liche und kleinliche Demagogie wie seine Rede , habe ich noch

nicht gehört . lStürmischc Unterbrechungen , die sich zum
Tumult steigern in dem eS Ulmer vorzieht , abzutreten . Der
Borsitzende erteilt ihm einen Ordnungsruf . )

Minstcr : Die englische Arbeiterpartei , die doch nicht revo -

lutionär ist , hat trotzdem einstimmig sich gegen eine Koali -

iiouöpolitik erklärt . Ihr Vorsitzender , Sidni , Webb hat ge¬

sagt , die Koalitionspolitik wäre Selbstmord für die Ar -

beiterparteicn . Dabei befinden sich unter den englischen

Liberalen Leute wie Eainell Bancrmann , der 1905 bei Aus¬

bruch der russischen Revolution ausrief : „ Es lebe die Revo -

lution ! " Auch in Italic » hat sich die sozialistische Partei

gegen die Koalitionspolitik erklärt . Daran sollten auch wir

festhalten . Jetzt haben wir das Geschick unserer Partei in

die Hände der SPD . gelegt . Bei - der Koalitionspolitik sieht

man wohl de « Anfang , aber nicht das Ende . Die Partei

wird nicht einig mitgehen . Ein Teil , der nicht zur SPD .

mitgeht , wird obdachlos werden . Das bedeutet aber nicht

eine Stärkung , sondern eine Schwächung der Kampffront .

Breitschcid : In England hat die Arbeiterpartei nicht wie

wir jetzt eine Republik zu verteidigen . Unsere Situation

ist eine außerordentliche , in der vorübergehend auch eine

Koalition mit bürgerlichen Parteien notwendig sein kann ,

wenn sie mit uns aemeinsam das Ziel verfolgen : die Rc «

publik zu sicher ». Die Idee unseres Eintritts in die Regie -

rnng ging nicht von uns , sondern von den Recküsiozialisten

ans . Sie glaubten , durch unseren Eintritt den Einfluß des

Proletariats auf die Exekutive , besonders aus die Ausfüh -

rung der Schutzgesetz : vir . vößeen zu können . Halten wir

die Frage verneint , m hätten wir eine « Keil in die Einhcns -

Hont der Arbeiter getr eleu Nur die Aibeiterschasl ist ein

wirksamer Schutz der Republik . Deshalb muß ihre Einig -

keit erhalten bleiben , sonst triumphiert die Reaktion . Wir

müssen jeweils das Maximum an Einheit zu schaffen suchen .

Tic Arbeitsgemeinschaft liegt ans dieser Linie . Wäre es zur

Auslösung gekommen , so wäre die Einheitsbewegung wieder

gefährdet worden . Ein Zurücknehmen der gefaßten Be -

schlttsse , wie Lcdebour meint , ist unmöglich . Wir habe »

unsere Ideen ausrechtzncrhalten . auch in seiner kommenden

einheitlichen Gesamtpartei . ( Lebhafter Beifall . )

Hilferding : Wir befinden uns in einer außerordentlichen

Situation . Die Organisation C, die abgedankten Offiziere .

die monarchistischen Studentcnorganisationcn , der Land -

! bnnd , die Rechtsparteien , sie alle sind Stützen der Konter -

revolution . Ihrer kann nur das Gesamtproletariat Herr

werden . Deshalb ist die Einigling des Gesamtproletariats
eine Notwendigkeit . Unser Rcgiernngseintritt ist dem -

gegenüber eine untergeordnete Frage . Wir müssen mkt

den Arbcitermassen in der SPD . zusammenkommen . Wenn

gesagt wirb , die Verschmelzung mit der SPD . bedeute das

Ende der USP . , nun , so bedeutet es auch das Ende der SPD .

Die neue Partei wird von einem anderen Geist erfüllt sein .

Die Indifferenz im Proletariat ist so groß wegen der gegen -

seitigen Bekämpfung . Wenn wir die Massen gemeinsam

aufrufen , kommen sie , während sie sonst beiseite stehen . —

Wenn wir „ Einignng " sagen , so bleiben wir treu nnsere »

Grundsätze « . Die Organisationen sollen jetzt Stellung

nehmen . Der Parteitag wird entscheiden . Eine große ein -

heitliche Partei wird auch die besonnenen Teile der kom »

munistischen Partei an sich ziehen . ES wird zu keiner Spall »

tirng kommen . Die Möglichkeit der Einigung ist da .

Der Parteitag muß die Einignng znr Wirklichkeit machen .

( Lebhafter Beifall . )
Ella Seger : Gewiß bringt die Einigung gewisse Nach -

teile , aber die Vorteile sind größer . Die Frage ist doch , ob

die bestehenden Meinungsverschiedenheiten so groß sind ,

daß sie das Bestellen zweier Parteien rechtfertigen . Maß -

gebend muß unS fein , was die Arbeiter der SPD . wollen ,

nicht was einzelne Führer sagen . Sind unsere Ideen stark ,

so setzen sie sich auch in der einigen Partei durch . Gewiß

wollen wir uns auch mit den Kommunisten einigen , aber

wir können cS nicht von ihrer Gnade abhängig machen ,

ob wir mit der SPD . unS einigen . Sind die beiden so -

zialistischen Parteien vereinigt , so werden aiich die kommu¬

nistischen Arbeiter zu uns komme » . Es gilt die Einhcits »

srout des Proletariats herzustellen . ( Lebhafter Beifall . )

Riefstahl : Unsere Klassengegner tun alles , das Prole «

� tariat zu spalten und in der Ohnmacht zu erhalten . Sie

liabcn die Reichswehr , die Schupo , ihre Organisationen und

Geldmittel . Wir sind noch längst nicht über die Gefahr der

Konterrevolution hinanS . Deshalb haben wir alle Kräfte

deS Proletariats zusammenznfasscn . Die Verwaltung muß

gründlich gesäubert werden , besonders auch in der Berliner

Gemeinde . In geschlossener Front müssen wir die Reaktivst

bekämpfen . lLebhafter Beifall . )

Dittmann : Unsere Probe ans baS KoalitionSexempel hat

gezeigt , daß die kapitalistischen Parteien es ablehnen , mit

einem einigen sozialistische » Gesamtproletariat eine Regie »

auch ich könnt ' es nicht , und dabei war ich doch sein

Borgesetzter ! Ein anderer , ein bekannter Moskauer

Dieb , ein stiller Mensch , so hübsch sauber und stutzer -

Haft , meinte in seiner bescheidenen Weise : ,Die Men -

schen arbeiten bis zum Stumpfsinn , und das mag ich

nicht . Ich hab ' s durchgemacht : man arbeitet , arbeitet ,
bis man vor lauter Müdigkeit dumm wird . Man

trinkt für ' nen Groschen , verspielt zwei Kopeken ,

schenkt den Weibern für ihre Zärtlichkeit ' neu Fünfer
— dann hungert und darbt man wieder , �ccin , ans

dieses Spiel lasse ich mich nicht ein . . . ' "

Onkel Jakow hatte sich förmlich in Hitze geredet ,

ganz rot war er und so erregt , daß seine kleinen

Ohren zitterten .

„ Die Jungen sind ' gar nicht dumm , mein Lieber, "

fuhr ar fort , „ es ist ganz richtig , was sie sagen . Hol '
der Teufel dieses Luderleben ! Ich zum Beispiel —

wie Hab ' ich gelebt ? Ich schäme mich , wenn ich dran

denke : immer nur brockenweise , heimlich . Kummer

und Mühe , die gehörten mir , aber das bißchen Lust ,
das mußt ' ich mir stehlen . Der Vater schreit : ,Das

darfst du nicht ! ' Die Frau kreischt : ,Daß du ' s nicht

wagst ! ' Man hat sich wirklich nicht getraut , mal ' nen

. Rubel alle zu machen . So Hab ' ich mein Leben ner -

! paßt , und auf die alten Tage muß ich bei meinem Sohn
> den Bedienten spielen . Warum soll ich ' s leugnen ?

Er schreit mich an wie ein großer Herr . Er sagt :
. Vater ! ' — und ich verstehe immer : ,Tu , Lakai ' / Bin

ich darum geboren , darum so alt geworden , um

meinem Sohne die Stiesel zu putzen ? "
Ich hatte nur mit halbem Ohre zugehört und sägte

obenhin :

s ü *
n ' e� 0U < � tt ' ' e � uiich zum Leben stellen

„ Wer weiß das überhaupt ? " meinte ev lächelnd .
„ Ich habe niemanden gesehen , der er wüßte . Wie einer
sich gewöhnt hat , so lebt er . . . "

Er hatte seine Flasche geleert, ! zündete , sich eine
Zigarette an und blies ihren Rauch in den Schnurr -
bart hinein . Er war des Sprechens offenbar müde ae -
worden . Ich blickte nach der Schlucht hinaus , die in -
zwischen die feuchte Dnnkelheit des Augustabends ein -
gehüllt hatte . Auf dem schmalen Wege zur Stadt be -
gannen die Laternen aufzuleuchten , alle ? erschien mir
so durch und durch bekannt . Jeden Augenblick mußte
jetzt der Dampfer nach Rybinsk pfeifen und dann der

nach Perm . . .
„ Ich muß jetzt gehen , ' s ist Zeit, " sagte der Onkel .

An der Tür der Schenke schüttelte er mir die . Hand

und meinte scherzend :
„ Nur laß den Kopf nicht hängen — es scheint , daß

du eine Neigung dazu hast , wie ? Spnck ' auf alles !

Du bist noch jung , merk ' dir vor allem : , Das �Schicksal
soll uns nimmermehr der Fröhlichkeit berauben ! ' Nun ,

leb ' wohl — ich muß nach der Mariä - Himmelfahrts -

Kirche . . . "

Mein lustiger Onkel ging davon und ließ mich allein

mit meinen Gedanken , die durch seine Reden ein wenig

durcheinandcrgeraten waren . Ich stieg znr Stadt hin -

an und kam ausS offene Feld . ES war Vollmond , doch

war der Himmel von schwerem Gewölk umzogen , in

dessen schwarzem Schatten mein eigener Schatten vcr -

schwand . Ich ging querfeldein , um die Stadt herum ,

und kam ans Wolga - Ufer , wo ich mich an der Böschung

in das verstaubte Gras legte . Lange schaute ich über

den Fluß hinweg , nach den Wiesen , der starr daliegen - -

den Erde . Langsam zogen die Schatten der Wolken

über die Wolga , wälzten sich nach den Wiesen hinüber

und schienen sich da zu lichten , als hätten sie sich in den

Fluten des Stromes gebadet . Alles ringsum lag im

Halbschlummer , war ivie gedämpft , bcivegte sich wider -

willig , gezwungen , nicht aus Freude und Lust an der

Bewegung , am Leben .

Und ich fühlte einen unbändigen Drang , der ganzett
Erde und auch mir selbst einen kräftigen Stoß zu

geben , damit alles — auch ich selbst — in einen iröh -

lichen Wirbel gerate » ud die Menschen iu festlichem

Neigen sich drehten , voll Liebe zueinander und zu die -

sein Leben , das nur um eines anderen , schöneren ,

frischeren , reineren Lebens geboren ward . . .

Ich milß irgend etwas mit mir beginnen , ging eS

mir durch den Sinn , sonst gehe ich zugrunde . . .
An düsteren Herbsttagen , wenn man die Sonne nicht

nur nicht sieht , sondern auch nicht fühlt und überhaupt

vergißt , daß sie existiert , begegnet es einem zuweilen ,

daß man sich im Walde verirrt . Man gerät vom Wege

ab , verliert alle Pfade und Stege , gibt cS schließlich auf ,

sie zu suchen , beißt die Zähne zusammen und schreitet

geradeaus durchs Dickicht , über da « morsche Bruchholz .

durch das schwankende Wirrsal der Mvrastinseln — bis

man schließlich doch ans den Weg gelangt .
So wollte auch ich es jetzt wagen .

Im Herbst dieses Jahres fuhr ich nach Kasan , in

der stillen Hoffnung , daß es mir dort vielleicht gelingen

würde , Gelegenheit zum Eintritt in eine höhere Unter -



rnng zu bilden . Sie tun eS nur mit einem Teil des so -
ainüstischen Proletariats , weil sie dadurch unsere Kräfte zer -
splittern und lähmen können ( Sehr richtig ! ) Um so mehr
müssen wir auf die Einigung des sozialistischen Proletariats
dringen . Das haben wir getan und jetzt sehen wir , dasi die
rechtssozialistischen Arbeiter in den Betrieben Schulter an
Schulter mit unfern Genossen stehen , dieselben Forderungen
erheben wie wir , vom selben Geiste erfüllt sind . Die Partei -
grcuzen decken sich heute nicht mehr mit den Grenzen der
Anschanunge « . Unsere Anschauungen werden heute von
grossen Massen der rechtssozialistischen Arbeiter geteilt . Es
ist eine Wandlung der Mentalität im rechtssozialistischen
Lager eingetreten . Die Arbeiter dort gehen konform mit
uns . ( Sehr richtig . ) Deshalb ist die Zeit reif , an die Eini -
gnng heranzutreten . ( Stürmische Zustimmung . ) Die Ge -
finnung und die politische Haltung der Massen ist dafür das
Eiltscheiöende , nicht die Richtigkeit der augenblicklichen Pro -
grammc . Im organisatorischen Einigungsprozess wird der
geistige Umstellnngsprozess fortschreiten und umgekehrt .
Beide werden wechselseitig als Ursache und Wirkung aus -
einander einwirken . Schliesslich bildet sich eine einheitliche
Grnndauffassung heraus , die zur Schaffung eines einheit -
lichen wissenschaftlich haltbaren Programms führt . So war
es auch 187 ? , als die Lassalleaner und die Eisenacher sich
einigten , wk man im zweiten Band von Bebels Memoiren
nachlesen kann . Dass wir auch die Genossen von links nicht
abstoben , zeigt die Bcrschmelzung der Levi - Gruppe mit uns .
In der einigen sozialdemokratischen Partei wird der Geist
triumphieren , den wir durch Krieg und Revolution hindurch »
getragen haben . ( Sttirmischer Beifall . )

Leupold spricht sich kurz kritisch gegen die Rechtssozialistcn
aus , befürwortet aber die Einigung .

Ein Vertaguugsantrag wird abgelehnt , ein Schlußantrag
angenommen . Es folgen die Schlußworte der Referenten .

Schlußwort Ledebour :

Verschiedene der Vorredner haben die einseitige
Verschmelzung mit der SPD . empfohlen . Dadurch wird die
Gesamteiniguirg hintertrieben , denn bei der Verschmelzung
aus einer Mittellinie zwischen uns und der SPD . entfernen
wir uns von der KPD . Wenn wir selbständig bleiben , bc -
lehren und gewinnen wir schliesslich SPD . und KPD . Die
wirtschaftlichen und politischen Notwendigkeiten werden sie
zu uns treiben . Aber heute ist die SPD . noch nicht reif sllr
die Verschmelzung . Gerade weil Reform und Revolution
keine Gegensätze sind , dürfen nur es nicht dazu kommen
lassen , dass zwei Parteien nach diesen Gesichtspunkten ent -
stehen . Als ich vorhin sagte , ich würde die einseitige Vcr -
schmelzung nicht mitmachen , wurde mir zugerufen „ Dis -
ziplin " . Ja , dann hätten wir im Kriege auch trotz der fort -
gesetzten Kreditbewilligungen immer weiter Disziplin halten
müssen . Dann wäre die USP . nicht entstanden , dann hätten
wir in Halle mit der Mehrheit zu den Kommunisten gehen
müssen . Es kann Parteipslicht sein , die Disziplin zu brechen ,
wenn nicht Hie Interessen des Proletariats gefährdet werden
sollen . Jetzt ist es unsere Pflicht , uns nicht einseitig zu
verschmelzen mit der SPD . , sondern festzuhalten an unserer
Unabhängigen Partei ! ( Beifall und Widerspruch . )

Schlußwort Leoi :

Mit Unrecht hat Genosse Minster auf Italien und Eng -
land exemplisiziert . In Italien wirb die Gruppe Serrati
zermürbt unter den Schlägen des Fasziömus , auch dort
wird das Koalitionsproblcm immer mehr aktuell . Wenn
Campell Banermann ILM ausrief „ Es lebe die Revolution " ,
so doch nur aus dem imperialistischen Grunde , dass England
durch die Revolution befreit wurde von dem rirssischen Druck
in Vordcrasien . Wenn Ledebour die Einigung mit der

SPD . wegen NoSke nicht will , aber mit ihr einverstanden

ist , wenn zugleich dv KPD . und ihr Eberlein mitkommt ,

so ist das ein Widerspruch . Zudem legt er ja die Entschei -

duna direkt in die Hände der KPD . und in die Moskaus .

In der KPD . sind viele ehrliche Revolutionäre , aber die

Partei hat die Nabelschnur mit Moskau noch nicht zerschnitten .

Was aber jetzt in Nußland vor sich geht , hat mit proletari -

scher Revolution nichts mehr zu tun . Deshalb besteht die

Gefahr , dass aus der deutschen KPD . eine Guppc werden

kann , die viel schlimmer und reaktionärer ist . als die SPD .

jemals war . ( Stürmische Zustimmung . ) Wir müssen be -

denken , was setzt ein . Nein " bedeuten würde in seiner Wir »

Von Humanismus und AKHrnsmus

Bon Dr . Hellmuth Falkenfeld

Werner Mahr holz und Hans Roefeler haben

eine Schrift : „ Neuer Humanismus . Aussätze und Roden

an die deutsche Jugend " ( im Berlage der Deutschen Ver -

lagsgesellschaft für Politik und Geschichte in Berlin 1021 )

herausgegeben . Diese Schrift enthält hübsch angeordnete

Gemeinplätze und daneben ans der Feder von Mahrholz eine

immerhin als Plan zu überlegende Denkschrift über eine

zu errichtende humanistische Fakultät . Die humanistische
Fakultät werde ich solange ablehnen , als das Wort Huma -
nismus ein Sammelbecken für die sich verständliche , aber

richtungslofe Sehnsucht ist , die Wissenschaft dem Menschen
dienstbar zu machen , der Reaktion ans daS Ueberwuchern
der Objektivität Ausdruck zu geben usw . Die Wissenschaft ,
von der in dieser Schrift behauptet wird , sie sei nicht fähig ,
die Politik zu leiten , und sie habe cS nicht mit einer Er -
kenntnis des SollenS zu tun , ist nämlich nur durch ihre

schlechtesten Vertreter alS Zielbegründerin der Politik diS -

kreditiert . Ich möchte freilich auch nicht , daß Erich Kauf -

mann , Rudolf Kjclien oder der immerhin verdienstvollste

aller Neu - Kantianer , Rudolf Stammler , die Politik leiten :

aber ich kann der Politik nichts besseres wünschen , alS daß

sie sich an den Werken des Philosophen Leonard Nelson über

ihre Ziele klar werde .
Carl Stern heim tritt in einem Büchlein : „ Tasso

oder Kunst des justs milieu " ( Erich Neiss - Verlag 1921 ) auch
als eine Art verkappter Humanist aus — Humanist im

Sttrnerschcu Sinne freilich als Kämpfer gegen das Gesetz
schlechthin , sei cZ das der Vernunft , ftj es das des MtlitariS -
mus . Hatte Sternheim gar keine guten Freunde , die ihm
rieten , sich genauer klar zu machen , was er sich unter dem
Worte „ justo milieu " denke ? Für Sternheim ist juste milieu

alles , was er bunterweise verabscheut : Goethes Achtung vor
der Form , Kleists Hingabc an das Gesetz , Schillers Frei -
heitswunsch . Eine unsagbar schlechte und falsche ( falsche , weil
sich im Zirkel bewegende ) Definition der Kunst krönt dieS
nicht nachahmenswerte kleine Schriftchcn , das besser ungc -
Ichrieben geblieben wäre . Gegenüber dem ssuete - milieu -

Aesthetiker Sternheim erscheint der Dichter der Novelle
„ L i b u s s a " ( Verlag „ Die Aktion " , Berlin 1922 ) , in der

Sternheim des Kaisers Leibroß seine Geschichte erzählen
läßt , geradezu als ein Meister . An Tolstois herrlichen
„ Leinwandmesser " , auf den Stcrnheim selbst sogar hinweist ,
d- arf man freilich nicht denken . Aber dies « Novelle , die zwar
das Sternheimsche Sprachkorsett auch nicht «rbstreifl , ist boch

kung auf die SPD . , auf unsere eigenen Mitglieder und aus
die Indifferenten ( Sehr richtig ) . Nach so viele « Enttän -
schungen entsprießt für sie alle aus dem Wort „ Einigung "
wieder neue Hofsuung . Die rechtssozialistischen Arbeiter
drängen jetzt ihre Führer zur Einigung . Unsere eigenen
Arbeiter ersehnen sie gleichfalls . Die Proletarier beherrscht
das tiefe Gefühl der Zusammengehörigkeit . Deshalb : Wir

wollen die Einigung ! Ob sie kommt , dazu hat jetzt das
Wort die SPD . !

Ausser der Resolution Ledebour lag der Konferenz noch
eine zweite aus der Versammlung heraus gestellte Reso -
lution vor . Ein Antrag , von einer Abstimmung abzusehen ,
wurde mit grosser Mehrheit abgelehnt . Genosse K r i l l e
als Vorsitzender betonte , dass die Abstimmung für die Or -

ganisation nicht verpflichtend sei , sondern nur einen Grad -

messer der Anschauungen bilde . Die Stellung -

nähme der Organisation erfolge in den Distrikten und in

der Bezirksversammlung von Berlin - Brandenburg .

Bei der Abstimmung über die Resolution Ledebour er¬

hoben sich aus der stark besuchten , 12M Köpfe zählenden
Funktiouärkonferenz etwa 100 Hände ; sie wurde mit sehr

grosser Mehrheit abgelehnt . Angenommen dagegen wurde

mit derselben Mehrheit die zweite Zlesolntion , folgenden
Wortlauts :

„ Die Funktionäre der USP . Groß - Berlins billigen die

Bcschliissc der Zentrallcitnng und der Rcichstagsfraktion ,
insbesondere die Schassung einer Arbeitsgemeinschaft der

beiden sozialistischen Neichstagösraktione » .
Die Machtcruwiterung der Arbeiterklasse kann nur daS

Werk einer in sich geschlossenen Arbeiterklasse sein . Die

Verabschielrnng der Gesetze zum Schutz der Republik bil -

den erst einen Anfang . Zu ihrer Durchführung und der

schliesslichen Niedcriversnng der Reaktion ist das Maxi -
mum der Einigung im Kampfe herzustellen .

Tic Partcileituna hat daher auch weiterhin alle Mittel
zu prüfen und anzuwenden , die geeignet sind , diese Eini -
gung zn einer dauernden zn gestalten . Der kommende
Parteitag hat hierüber die letzte Entscheidung zu fällen . "

Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den revo -
lntionärcn Sozialismus schloß Genosse Krille die vom
besten Geiste getragene Konferenz .

Die Berliner SPD . für Einigung
Zur selben Stunde , wo die Funktionäre unserer

Partei zur politischen Lage Stellung nehmen , tagte
auch eine Funktionärversammlung der SPD . , in der

Genosse Hermann Müller vom Parteivorstand
über dasselbe Thema referierte . Er streifte — nach
dem „ Vorwärts " — kurz die bisherige Tätigkeit der

SPD . und ging dann zu den nationalistischen Trei -
bereien über :

An der Verbreitung der nationalistischen Hetze , unter der
wir jetzt in Deutschland zu leiden haben , ist die Entente
nicht unschuldig . Wenn sie die Nöte Deutschlands rechtzeitig
erkannt hätte , hätten die nationalistischen Köpfe nie so ver -
hetzt werden können , und die Taten , die jetzt zn beklagen
sind , wären vielleicht ungeschehen geblieben . ( Zustimmung . )
Die Ermordung RathenauS hat weit über die Kreise der
Arbeiterschaft hinaus ein ? Bewegung im deutschen Volke
ausgelöst , die sich zum Ziel setzte , derartige Taten unmöglich
zu inachen . Es muß daraus ankommen , die Quellen zu ver -
stopfen , aus denen diese Taten slicssen . Die Quellen sind
jene deutsch völkischen Kreise , die nun allgemein
bekanntgeworden sind .

Die Gewerkschaften wünschen ein gemeinsames Vorgehen
aller drei Arbeiterparteien . Die letzten drei Wochen standen
im Zeichen dieser gemeinsamen Arbeit . Nach all de » Er -
fahrnngen . dt « wir mit den Kommunisten gemacht haben ,
legten wir wenig Wert ans eine Zusammenarbeit mit
den Kommunisten . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Ein paar
Tage lang ging es ja auch ganz gut , aber bald mußten auch
die Gewerkichafien einsehen , dass ein weiteres Znsammcn -
arbeiten mit den Kommniiistc » die Gcsamtbewegung nur
schädige . Es war ausdrücklich abgemacht worden , dass über

wenigstens interessant , witzig , lehrreich und vielleicht sogar
zu 1 % so, wie sie Sternheim wollte : von „ pferdcljafter Men¬
talität " . Die Pathologie Wilhelms Il „ dessen Bild übrigens
nicht mit Haß , sondern mit einer Art von gerührtem Mit -
leiden entworfen ist , macht diese Novelle kulturgeschichtlich
bedeutsam .

Als jüngstes Dokument des AkttviSmuS hat K u r t H i l -

l e r , der Herausgeber der 4 Zieljahrbücher , bei Kurt Wolfs
( München 1922 ) eine Sammlung hartgeschlisfener Sätze er -
scheinen lassen , denen er den Namen „ Der Aufbruch
zum Paradies " gibt . Was will der Aktivismus ? Die
Menschen aus der Hölle des Militarismus , der Lohn - ,
Geistes - , GeschlechtSfklaveret ins Paradies der Freiheit und
Unschuld führen . Innerhalb dessen , zvas man die „ geistige
Bewegung " nennt , steht « so in seiner Radikalität dem So -
zialismus , wenn auch nicht dem Marxismus , durchaus�iahe .
Dennoch gehört der Aktivismus in die Literatur oder
auch in die Philosophie des Rechts immer noch
mehr hinein als in die Politik . Damit ist nicht etwa gesagt ,
dass er für die Politik bedeutungslos wäre , — eine Politik
ohne Anschluß an die Philosophie und ( scheuen wir das un -
rein gewordene Wort hier nicht ) Literatur ist sogar umge -
kehrt bedeutungslos , und Marx wurde charakteristischer »
weise erst dann Bollpolitiker , alS er sich nach der Nieder -
schrtft seiner » Kritik der Hegelschen Rechts - Philosophie "
über das Endziel aller Politik im philosophischen Sinne klar
geworden war ! — , sondern damit ist gesagt , daß der Hiller -
sche Aktivismus keine unmittelbare Politik ist , sondern im
gelungensten Falle eine Ern ' eckung bestimmter intellektueller
Kreise tut £ultttf — und zwar gleichzeitig zur richtigen ,
vernünftigen Politik . In diesem Sinne ist es denn auch
richtig , daß sich die Aktivisten als Freischärler des Sozialis -
muö bezeichnen .

Programmatisch bringt freilich im Verhältnis zu den
früheren Schriften der „ Aufbruch zum Paradies " nicht viel
Neues . Gewrsse Probleme , wie das viel umstrittene des
unbedingten Verbotes der Menschentötung , werden sogar
nicht erörtert ; offenbar ist Hiller nunmehr der richtigen An -
ficht , daß dieses Gebot nicht ausnahmslos gelten kann .
Welches unbedingte Prinzip kann uns aber leiten , wenn
»vir solche ausnahmsweise Tötung von Menschenleben recht -
fertigen ? Doch nur das Prinzip des Rechts , das uns bei
möglichen Konflikten gebietet , das wertlosere Interesse dem

wertvolleren zu opfern . Nun erkennt zwar Hiller , ein
Feind der historischen Ncchtsschule , das Rechtsprinzip ab
— aber nicht in seiner Objektwttät , sondern nur in seiner
Voluntarität , das heißt , in seiner von der edlen Menschenart

die gemeinsamen Fordernnaen keinerlei besondere Pa¬
rolen ausgegeben werden sollten . Aber trotzdem haben
wir es erlebt , dass die Kommunisten Flugblätter gegen die

beiden andercn sozialistischen Parteien herausgaben . An -

läßlich des Bnchdruckerstreiks sahen wir . daß die „ Rote

Fahne " von Streikbrechern hergestellt wurde . ( Zeichen leb -

haften Unwillens und P- suiruse . ) Anläßlich der zweiten

Demonstration sollte im Rachrichtcublatt bekanntgegeben

werden , daß keine wilden Redner auftreten sollten . Die

Kommunisten weigerten sich , die Stelle z « nnterschreiben .

weil sie sich angeblich gegen sie richte ( Stürmische Heiterkeit . )

Schliesslich kamen sie mit Parolen heraus , die weit über

die gemeinsamen Abmachungen hinausgingen .

Der Referent gwss dann ans die Frage der Re -

gierungsmnvildung ein , aus der sich schließlich die Ar -

beitsgemeinschaft der beiden sozialistischen Reichstags -

fraktionen ergab :
Der Hauptgrund , den die Bürgerlichen gegen eine

Hinzuziehung der llnabhängigen zur Regierung haben , ist

von ihnen nicht in den Verhandlungen erwähnt wor¬

den . Er liegt nach meiner Auffassung in dem Umstand , baß

hinter den sozialistischen Regierungsmitgliedern alsdann

nicht mehr 109 , sondern 180 Mandate im Reichstage stehen
würden . Wir schlugen den Llnabhängigen die Bildung einer

Arbcitsgcmcinschast vor .
'

( Lebhafter Beifall und Hände¬

klatschen . ) Wir haben uns gesagt , daß das der nächste Schritt

ist . Im Jahre 19l « fing die Spaltung mit einer Arbeits -

gcmciilschast an . Wir wollen sie mit einer Arbeitsgemein ,

schaft anshörcn lassen . « Lebhafter Beifall . ) Die Nnabhän -

gigen habe » sich für diese Arbeitsgemeinschaft erklärt . Wir

hätten eine stieichstagsauflösung nicht zu fürchten gehabt -
Aber wir haben , wenn es jetzt zur ReichstagsauflSsung

kommt , nicht nur 109 , sondern 180 Mandate zu verteidigen .
Wir haben nicht nur im Parteiinteresse , sondern im Inter »

esse der gesamten sozialistischen Bewegung zn Handel » . Am

Tage , als Rathcnan ermordet wurde , trat ein Unabhän¬

giger an Wirth heran und fragte ihn : „ Herr Reichs -
faiizlcr , wie lange soll denn das noch so dauern ? " Wirth

antwortete : „ Solange , als die deutsche Arbeiterschaft noch

nicht einig ist . " ( Lebhafte Zustimmung . ) Dieses Zwie¬

gespräch beleuchtete blitzartig die Lage .

Mit einem Appell für die Einigkeit des sozialisti¬
schen Proletariats schloß Hermann Müller . — Aus

der Diskussion ist bemerkenswert , daß der Dis¬

kussionsredner Bernhard Krüger Unruhe
und Widerspruch auslöste , als er davon sprach ,
daß „ man bei der Einigung vorsichtig sein
m ü s s e " . —

Im Schlußwort führte der Referent noch folgenöeS
aus :

Ich glaube , daß wir bei einer Einigung gedeihlich mit der

USP . zusammen arbeiten könnten . Selbst früher linkS «
gerichtete Unabhängige , wie Dr . Lcvi , der einstige Spar¬
takusführer , haben hervorragende positive Arbeit bei der

Ausarbeitung der Schutzgesetze geleistet . Alle schwerwiegen -
den Probleme der Ecinigung müssen durchdacht werden , und
wir haben in den letzten Iahren gezeigt , daß wir die Nerven

nicht so leicht verlieren . ( Sehr richtig ! ) Die letzten Wochen

haben bewiesen , daß es in der Einigung keinen Unterschied

zwischen Führern nnd Massen gibt , daß die Einigung vor ,
wärts marschiert . ( Lebhafter Beifall . )

Die nachstehende Resolution wurde einstimmig ang «
nommen :

„ Die Funktionäre des BczirksverbandeS Groß - Berli » der
SPD . dilligen die Haltung und die Politik der Reichstags ,
fraktton . Wir begrüße » im besonderen die werdende Eini -
gung mit den Genossen der USP . Wir erwarten vom Par -
teivvrstand und von der Reichstagsfraktion , daß sie den
einheitlichen Willen des Volkes und im besonderen der So -
zialdemokratie , der die Gesetzgebung zum Schutze der Re -
publik ermöglicht hat , auch in der Anwendung dieser Gesetz «
voll zur Geltung bringen .

Wir verpflichten uns zu unserem Teile , alle Kraft ew- '
zusetzen für die Verbreitung deS republikanischen Gedan -
kcns . für die Stärkung unserer Organisation und Presse
und sür die sortschrcitendc Verwirklichung der sozialistischen
Ideen .

wissentlich aufgestellten Typizität . Wie denn Hiller — nnd
hier liegt meine Abweichung von seinen Ansichten — über -
Haupt auf alles „ Objektive " nicht gut zu sprechen ist , ja , cm
einer Stelle feines Büches sogar gesteht , daß ihm der „ Sach -
liche " . der im Angriff Zurückhaltende , Unpersönliche , maß -
voll - Fcine , Beherrschte verdächtig vorkommt . Hiller ist die
Subjektivität selbst ; auch die gerechte Sache verteidigt er ( in
keine richtigen Ziele ! vgl . Aphorismus 92) , sondern well sie
die gerechte , das heißt richtige «Sache ist ( es gibt nach Hiller
keine richtigen Ziele ; vgl . AporismuS 92) , sondern weil sie
dem Edlen gemäßer ist . Wenn Hiller nun sagt , daß man die
richtige Sache nicht beweisen kann , so hat er freilich recht ;
damit jedoch aber ist nicht gesagt , daß sie nicht als in der Ver -
nunft gelegene objektiv gültige Sache nachzuweisen wäre .
Leonard Nelson , gegen den sich Hiller voll Benrnnderung und

GefühlSantipathie richtet , hat den richtigen Weg gefunden ,
das Richtige eines sittlichen Endziels nachzuweisen , ohne in

platte Bewciserei zu verfallen . Auf ihn paßt auch HillerS

schöngeschwuligener «Satz nicht mehr : „ Die deutsche Wirklich -
kcit ist immer grunsatzlos , die deutsche Grundsätzlichkeit
immer wirkungslos . " Aber Hillcr müßte sich selbst aufgeben ,
wenn er sich in die kühle Atmosphäre der reinen Vernunft .
Philosophie begäbe . Ich würde es sogar für taktisch falsch

halten , solche Aufgabe von ihm zu fordern . Er ist im Grunde

ja auch ein mit Nietzsche geimpfter — Freischärler der

Vernunstpolitik ; und seine Stärke liegt eben darin , mit

größtem Gefühl , mit leidenschaftlichstem Affekt für da ? Ver -

ständige zu streiten .

Liest man zum Beispiel ein viel weniger prinzipielles ,
von Hiller selbst geflissentlich als nichttief bezeichnetes Buch :
„ 8 175 : Die Schmach des Jahrhunderts ! " ( Paul

Steegemann , Hannover 1922 ) , so erkennt man , wie wichtig
uns Schriftsteller von einer so präzisen Grazie , von einer so

naturhaften Jntellektualität sind . Hier wird daS Problem
der Bestrafung der homosexuellen Liebe mit einer so glück -

lichen , klugen Hand angefaßt , daß man den Eindruck zu -
weilen hat , hier vereinige sich Mill , der Kämpfer der Frei -

heit , zuweilen mit Voltaire , dem witzigsten Aufklärer writ

dem Gefühl . Gerade wer dem 8 175 unseres Strafgesetzbuches
keine Aufmerksamkeit zu schenken gewohnt ist . weil es wich -

tigere Ausgaben zu erfüllen gebe , möge Hillers Buch lesen .

Im übrigen : Ist der berechtigte Aufwand an Geist , Kraft .
Dialektik der hier für eine materiell doch nur wenige

Menschen berührende Angelegenheit geschieht , nicht auch nur

darum zu rcchtsertigen , weil es hier um die G e -

rechtigkeit schlechthin geht , deren Objektivität Htller

stets zu subiektivieren strebt ?



Reiseschmerzen
Ziir alle , die reisen können und wouen

Bei TarifaviÄlassen lesen die Oraanisatimten der Ar¬

beiter und Anseitelltcn srotzen Wert auf eine mdslichft gün -

stige Zleseluns der �erienfragc . Seit den November -

tasen des Jahres 1S18 stehen fast allen Arbeitern und An -

Sestellten srericn zu � leider nvch zu wenig . Ist die Zeit
des Urlaubs herangerückt , und gestattet der Geldbeutel den

Urlaub außerhalb Berlins zuzubringen , dann findet im

Kreise der Glücklichen groncr Kriegsrat statt , wo und wie
der Urlaub am besten verbracht werden kann . Als erste
Aktion wurde früher das Reichs - Kursbuch gekauft . Au -

ichliegend wurde gleich der umfangreiche Bädcckcr stunden -

lang studiert . Die 72 Btark für das Kursbuch kann man
jedoch sparen . Man kann sich heute überhaupt die ganze
Sache sehr einfach gestalten durch Inanspruchnahme des
Mitteleuropäischen Reisebüros . Man spart
Geld , Zeit und — Kopfschmerzen .

Das Mitteleuropäische Reisebüro

wurde am 31. Dezember 1918 zwischen den deutschen Regie -
rungen mit Staatsbahnbesih , der Hamburg - Amcrika - Linie
und dem Norddeutschen Lloyd gegründet . Die österreichisch -
ungarischen Staatsbahncn traten später diesem Vertrag bei .
Der Zweck der Gründung war Zusammcufaffung des
zersplitterten Neisebürowesens in Deutschland und Förde -
rung des deutschen Reiseverkehrs . Das Mitteleuropäische
Reisebüro labgckürzt : MER ) besitzt den Alleinvertrieb
vonFahrsch einen und Fahrkarten außerhalb
der Bahnhöfe . Sämtliche Zweigstellen dieses Büroö
sind zu kostenloser II u s k u n f t s e r t c i l u n g ver -
pflichtet .

Eines der grösiten Reisebüros der Welt dürfte das Mer -
Büro im Potsdamer Bahnhof sein , das in den ersten Tagen
des Juli täglich otwa 19 009 Reisende bedient hat .

Fahrkarten und Fahrschcinheste

Zu amtlichen Preisen , also ohne jeden Aufschlag , werden
im ersten Stock des Büros am Potsdamer Platz sämtliche
Fahrkarten für 1. bis 3. Klasse ausgegeben . Der Schsiltcr
für Fahrkarten 4. Klasse befindet sich im Erdgeschoh . Zum
« rohen Teil werden die Fahrkarten im Büro selbst von be -
sonderen Fahrkartendruckmaschinen hergestellt . Ebenfalls zu

. Amtlichen Preisen werden auch Fahrscheinhefte für das
Fn - und Ausland zusammengestellt . Die Vorteile

�/l�ch einhefte bestehen in ihrer kgtägigen

w
ieb ig c r Unterbrechung der Fahrt , direkter Ab -

jerttgung des Rciiegepacks bei Reisen über Umwegen , Zu -
sammenitcllung von Fahrscheinen oder Fahrkarten für Rund »
reisen oder Dm - und Rückreise , direkter Zusammenstellung
von Fahrkarten im Verkehr mit dem Auslände ? in vielen
Fällen bringen die Fahrscheinhefte eine Ersparnis an
Schnellzugsznschlägen .

Mit der Ausgabe von Fahrscheinen für Seereisen im
europäischen und Ucbericevcrkehr . von Flugscheinen für den
deutschen und internationalen Lnftschisfverkehr , von Sichtver .
merken für Reisepäsic und mit der Entgegennahme von Auf -
trägen für amtliche Geväckabsertigung in der Wohnung , mit

Durch diese Regelung soll vor allen Dingen das stunden -

la sogar , wie es vorgekommen ist , nächtclangc Anstehen ver -
mieden werden .

Die Ausgabe der Marken soll ebenfalls wie bei der Re -

gelnng des verbilligten Schweinefleisches erfolgen .

Gepäck - und Unfallversicherung beschäftigt sich ein besonders

eingerichtetes Büro . Auch eine Wechselstube ist vorhanden .

Platz - » nd Bettkarten .

Bon Berlin gehen täglich 59 —69 V- Züge ab , für die die

19 Berliner MER - Büros Platzkarten ausgeben . In

dem Biiro am Potsdamer Bahnhof werden die Laufkarten

für alle von den Berliner Kopfbahnhöfen ausgehendeii

D- Züge geführt , während für die von der Stadtbahn ab -

fahrenden D- Züge dies von dem Büro im Bahnhof Fried -

richstraste geschieht . Für jeden Sitzplatz in den D- Zügen liegt

eine gedruckte Platzkarte vor . Dieses Versahren wurde wfx -

der eingeführt , um eine Doppelbeleaung der Plätze auszu -

schliehcn . An . Hand der nicht verkauften Platzkarten werden

die Plätze in den Zügen auf „ Frei " oder „ Belegt " gestellt .

Tie Nachfrage nach Platzkarten ist auhcrordentlich rege .

Allein im Büro im Potsdamer Bahnhof werden im Durch -

schnitt täglich 2999 Platzkarten , an Tagen mit starkem Ver -

kehr bis zu 6999 ausgegeben . Tie Platzkarten werden drei

Tage vor Abfahrt des Zuges bereits ausgegeben , und zwar

nur gegen Vorzeigung der gelösten Fahrkarten .
Tie Lanfkartcnsübrung für die von Berlin ausgehenden

Schlafwagen ist im Büro am Potsdamer Bahnhof zu -

sammengcsatzt . Täglich gehen ctiva 28 —69 Schlafwagen 1. und

2. Klaffe und drei Liegewagen L. Klasse mit insgesamt 1299

Plätzen von Berlin ab . Die Abgabe der Plätze geschieht nach

der Zieihenfolge des Einganas der Bestellungen . Es ist

interessant , daß nur etwa 30 Prozent der Schlafwagenplätze

dem Publikum zur Verfügung stehen , während die restlichen

70 Prozent bis 12 Uhr mittags des betreffenden Reisetages

zur Verfügung der Behörden und der ? fbgcordnctcn gehalten

werden müssen . Aber nicht nur der weitaus größte Teil der

Schlafwagenplät ? c wird von den Behörden belegt , sondern

auch die besten Plätze , denn für das Publikum stehen im all -

gemeinen nur die Schlafplätze über den Achsen zur Ber -

fügung . Den Behörden müßte cS dock, eigentlich klar fei »,

daß außer ihnen auch nvch einige Millionen anderer Leute

in der Reviiblik wohnen , darunter kranke Personen , denen

» nbodingt ein Platz im Schlafwagen zur Verfügung gestellt

werden müßte .
AusknnstScrtcilung

Wie bereit ? erwähnt , sind die MER - BüroS zur kosten -

losen AuSkunftscrteilnng verpilichtet . Ein besonders

durchgebildeter Stab von Angestellten erteilt in allen MEN -

Büros AuSkniift über Fahrzeiten , Fahrpreise , schnellste und

bequemste Retscoerbiiidung im In - und Ausland , über Paß -

und Zollsraaen sowie über sämtliche Verkehrsmittel zu

Lande , zur Tee und in der Luft . Außerdem wird auf schrift¬

liche Anfrage kostenlos schriftliche Auskunft erteilt . Eine im

Büro am Potsdamer Bahnhof untergebrachte besondere

HauptanSkunftSstelle der Reichszcntrale für deutsche Ver -

kehrswerbuna erteilt kostenlose Auskunft über alle Fragen ,
die Heilbäder . Kurorte und Sommerfrischen betreffen .

Wer also Lust und vor allen Dingen Geld zum Reisen hat ,

tut gut . sich von den MER - Büros beraten so lassen . Der

Vorteil liegt ja klar zutage .

Moderne Sklaven
Im Juni b. I . ging eine Notiz durch die Presse über die

unerquicklichen Berhältnisse . welche sich in Groß - Berlin auf
dem Gebiete der Hansreinigung dadurch entwickelt hätten .
daß nicht wenige Portierlcute nur deswegen eine solche
Stellung annehmen , um nur eine Wohnung zu bekommen ,
und dann nach einiger Zeit die Lust an ordnungsmäßiger
Hausrcinigung verlieren ? dadurch sehen sich die Hauswirte
veranlaßt , die Portierwohnung , wie jede freie Wohnung , dem
Wohnungsamt zur Verfügung zu stellen .

Daß eine Reihe von Portierleuten , um eine Wohnung zu
bekommen , eine Porticrstelle annehmen , ist zutreffend . Hätte
aber der Artrkclschreiber auch nur eine Ahnung weswegen
me meisten Portiers die Luit zur Arbeit verlieren und sich
wieder nach einer freien Wohnung sehnen , dann hätte er ge -
» nß nicht diesen frivolen Artikel geschrieben .

Man lese sich doch nur einmal einen Portierkontrakt durch ,
was da alles vom Portier verlangt wird . Jeden Tag soll gc -
fegt werden , jede Woche das Messing geputzt , die Fenster
lesen Monat gereinigt , die Läufer sollen geklopft , wenn sie
entzwei sind , geflickt werden , die Wege sollen besorgt , im
Winter der Vürgerstcig vom Schnee gereinigt werden ?
ttwaige Polizeistrafen muß der Poitier selbst tragen . Im

*
fte6t Denier , fiimtltqc Utensilien welche zur In -

jtanoyalhmg und Reinigung des Hanfes gebraucht werden ,
werden vom Hanswirt geliefert .

klingt sehr schön . Hier aber gerade setzt die Unlust zur
Arveit ein , wenn man verlangt , daß das HauS sauber sein
toll , muß auch das Handwerkzeug in guter Ordnung sein . Ich
habe Besen und Kchrichtschippen gesehen , mit denen es unmög -
uch ist , noch Schmutz wegzufegen . Alles Bitten der Portier -
srau um neues Material ist erfolglos . Ter Hauswirt hat

i S '■CÖ ift 5� f0 tcucr . ES ist nicht selten , daß es bei
vier . lufgängen im ganzen Monat zwei Scheuerlappen gibt ?

uch wird dann nicht selten verlangt daß zweimal in der
gewischt werden soll , das ist einfach uninSglich . Diese

stnd außerdem von schlechtester Qualität .

de,/ m Fensterputzten Lappen verlangt , haben verschie -

sich 5ur Antwort bekommen : „ Waschen Sie

blieb . ' , , ans . welche vom Scheuerlappen übrig ge -

mn? rr „ M, . . 2 <l1 ' 0 die Ecken , damit können Sie die Fenster
sttcr ' !, ™™ pufetcn " Weigert sich die Portierfrau diesem

r - vfimei «« ? nc [ ) ÄUfommen, so sind die Worte „ faules

ei » e Tau " nichts seltenes . Bor kurzem klagte
von der Berwalterfrau geschlagen und

geschüttelt worden .

�' spiele , welche hier angeführt sind , öfs -
" '

. y
,cm fernstehenden Leser die Augen und er be -

tank , pch zur eine solche Arbeit und Behanblnng , die diesen
modernen zuteil wird . Dsß es durch die unlialt -

Su stände da nu zwischen Mietern und Portiers zu
pcitzhelllgkciren kommt , ist ganz klar und auch die Klagen ,
velche vom Hauswirt gegen die Portiers beim Mietseini -
» ungöamt geführt werden , sind nichts seltenes . Jeder , der
zierbei die Vertretung für die Portiers geführt Hätz wird
wch zugeben , daß sie �m allergrößten Teil zugunsten ber
Portiers ausgefallen sind . Wenn cS nun weiter heißt , die
Portiers sind ohne Räumungsklage bisher aus den Woh -
tungen nicht herauszubekommen , dann muß schon gesagt
veröen : man gebe den Portiers eine nur einigermaßen
»enschliche Wohnung , dann ziehen sie sofort und sind froh .

wenn sie sich wieder frei fühlen und da ? moderne Sklaven

joch abgeschüttelt haben .

Eine weitere Unlust zur Arbeit ist die gänzlich unzuläng -

liche Bezahlung . Man nehme an , ein Portier ist seit vor

dem Kriege in seiner Stellung , ungefähr 6 Jahre . Beim An -

tritt hat er für eine Treppe 29 M. bekommen . . Hat er drei

Treppen zu reinigen , so steigt der Betrag auf 69 M. Wohl

ist des öficren eine Zulage erfolgt , so daß die Gesamtsumme

sich auf 72 M. belauft ? aber auch die Mieten sind in die Höhe

gegangen und auch davon ist der Portier nicht verschont ge -

blieben . Eine Portierwohnung , bestehend aus Stube und

Küche nebst Korridor kostet 24,59 M. , dazu kommen die Ab -

zügc für Kranken - und Jnvalidengeld . An Hand dieser Ber¬

hältnisse kann sich ivohl jcbcr ausrechnen , was für einen

horrenden Lohn ein solcher Portier erhält .

Da ist es doch klar , daß der Portier nur die Arbeit leistet ,

die er bezahlt bekommt . Man bezahle dem Portier einen

auskömmlichen Lohn und behandle ihn menschlich , dann

werden alle Härten und Mißhclligkciten zwischen Portier ,

. Hauswirt und Mietern verschwinden . Seit Jahren kämpfen

die Portiers um eine bessere Existenz und um gesunde ,

menschenwürdige Verhältnisse . Seit Jahren sträuben sich die

Hauswirte den allgemeinen , berechtigten Forderungen der

Portiers Rechnung zu tragen .

Hierzu trügt die Lauheit des Portiers einen großen Teil

Schuld bei , denn wüßten die Hauswirte , daß sie es mit einer

festen , kompakten Masse organisierter Portiers zu tun hätten ,

würde ihnen nicht so der Kamm geschwollen sein und sie sich

so ablehnend verhalten : das sollte auch den Fernstehenden

zum Bewußtsein kommen . Je mehr der Arbeiter gedrückt

wird , je mehr muß er sich wehren .

Darum ihr noch Fernstehenden , wacht endlich auf , organi -

sicrt euch , werdet Mitkämpfer , schüttelt dieses Sklavenjoch ab ,

tretet ein in unsere Reihen , erzieht euch zu freien sRenschen ,

dann wird auch unsere Arbeit tausendfältige Früchte tragen .

Abgabe vo « �reibankfleisch
Die ungeheuren Mißstände bei der Abgabe deS Freibank -

sleisches auf dem Berliner Viehhof sind saivn zu wieder¬

holten Malen von den Arbeiterzeitunaen kritisiert worden .

Der Ausschuß für Vieh - und Schlachthof hat in mehreren

Sitzungen hierzu Stellung genommen . In der letzten Sitzung

wurde vom Ausschuß in dieser Angelegenheit folgende Re -

gelnng beschlossen :
1. Die Abgabe von Freibanksleiich soll künftig gegen Be¬

zugskarten unter Ausschluß des freien Verkaufs erfolgen .

�ie Bezugskarte » sollen die Berechtigung zum Bezüge für

x
�vnate enthalten und an Bedürftige durch Vermittlung

der Bezirksämter zur Ausgabe gelangen .
2 Es solle » hierbei nur Einwohner der Bezirke 1 —6 '

i aber der Außenbezirke berücksichtigt werde » .

w" ' r-Afr. *Vltr/<, -u' ausschließlich bei der Freibank aus

dem Schlachthof stattfinden ? von der Einrichtung von Fi -
Iiale « in ien Bezirken soll abgesehen werden .

d,r »f ? ' vllen die Einwohner je eines

n » - ! * - r beliefert werden . Die in jedem

wl , ro0 ' »u? " «i11, �nrtcu tollen von denen jedes an -

verschieden� sein
�- vleichteruna der Kontrolle in der Farbe

»»Pf tP ' c �t��iviehversicherung wird die im Durchschnitt
vugesallenen Fleijchmenaen feststellen und

!? Jitc �wnrtzahl der auszugebenden Karten bc -

s "ai ". . ��wgcmaß soll alsdann die erste Kartenansgabe in
den Bezirken erkolae . n

Die Sonntagsrückfahrkarten
22 Personenzüge an einem Sonntage .

Ende Mai führte die Eiscnbahndircktion Berlin die Sonn -

tagsrückfahrkartcn ein , um auch den Minderbemittelten die

tRöglichkeit eines Erholnngsausflngs zu geben ? die Karten ,

die auf vielen Strecken eine Ermäßigung auf die

Hälfte de ? gewöhnlichen Fahrpreises bedeuten ,

gelten für die Hinfahrt zunächst nur an den Spät nach

mittagen der Sonnabende , für die Rückfahrt bis Sonntag

lbzw . zweiten Feiertags Mitternacht : vor kurzem sind , wie

die „ Reichszentrale für Deutsche Verkehrswerbung " mitteilt ,

diese Bestimmungen wesentlich erleichtert worden : Die

Hinfahrt kann auf allen Strecken bereits am Sonn -

a b c n d m i t t a g 12 Uhr angetreten werden .

Die Zahl der bisher ausgegebenen Sonntagsrückfahr -
karten beweist , daß durch ihre Einführung einem wirklichen

Bedürfnis abgeholfen wurde ? an den einzelnen Svniltagcit

schwankt die Benutzung mit der Gnnst oder Ungunst des

Wetters . Wie im Fernverkehr , so ist auch in diesem

tsiahvcrkehr der S t e t t i n e r Bahnhof am stärksten be �

tciligt : Da wurden z. B. an einem Sonnabend —Sonntag

im Mai allein 7328 Rückfahrkarten ausgegeben , was einer

Besetzung von etwa 13 Personenzügen entspricht ? die be -

l i c b t c st c ?l n s f l u g S st r e ck c ist die S t e t t i n e r

Strecke sEberswalde , Freienwalde , Chorin ) , die an jenem

Sonntag mit 5314 Karten beteiligt war . ' In weitem Ab¬

stände folgt die Strecke vom Görlitzer Bahnhof nach

Lübbenau ( Gr . Besten , Teilpitz ) mit 2236 Karten und die

Strecke nach T i c f e n s e e , die es am ersten Jnlisonntag

auf 2924 Rückfahrkarten brachte . Ans den übrigen Strecken ,

Norbbahn nach Vtccklenburg , Neu - Ruppin , ans der Ostbahn

nach Münchcbcrg schwankt die Benutzung ? im Durchschnitt
iveröcn jeden Sonnabend bzw . Sonntag für jede Strecke

rnild 699 Rückfahrkarten verkauft . Am schivächstcn werden

die Karten nach Beeskow benutzt . Jedenfalls wurden an

einem schönen Jnni - Sonntag insgesamt 19 866 Ausflügler

auf Sonntagsrückfahrkarten befördert , davon 6417 bereits

am Sonnabend und 4449 am Sonntag früh : daS sind

22 Personenzüge , vollbesetzt an einem Sonnabend und Sonn -

tag , die dem Wiederaufbau der Volksgesundheit dienen !

Der vielfach angeregten Erweiterung der Gel -

tungSdaucr dieser Sonntagskarten biö zum Mon -

tag früh stellen sich leider betriebliche Schwierigkeiten

entgegen ? denn am Montag früh sind die Züge durch den

Berufsverkehr überlastet und könnten den Strom der

riickkehrenden SonntagSnusflügler nicht bewältigen .

Zur Festsetzung des Mietzinses m Berlin

Der Borsitzende des MieteinigunaSamteS der Stadt Ber -

lin teilt folgendes mit : Die unter Hinzuziehung von Ver -

tretern der organisierten Vermieter und Mieter zur Rege -

lnng der mit der Durchführung des Rcichsmictengeietzes für

Berlin in Allgriff genommenen Arbeiten sind inzwischen so -

weit sortgeichrittcn , daß der M a g i st r a t in einer

seiner nächsten Sitzuirgen zn der Frage der

M i c t z t n s b i l d u n g und den sonstigen Fragen

deS 31 eich smietenaesetzes « ab schließend Siel -

lungnehmcnmird .

Der Wassergnß ans Tcmonstrantcu . Anläßlich der Kund -

gcbnng des Berliner Proletariats gegen die nationalistische

Mordhctze brachten wir die Mitteilung , daß am 27 . Juni ,

als einer der Drmonstration�zligc das Bürohans Börse

passierte , a » S einem Fenster dest" zweiten Etage ein Eimer

Wasser aitt die Demonstranten geschüttet wurde . Vom

Deutschen Försterbund . der im Zusammenhang mit diesem

Zwischenfall genannt war , wird uns mitgeteilt , daß „ Ange -

hörige des FörsterstandeS an dem Zwischenfall in keiner

Weise beteiligt waren " , die Geschästsräumc des Tcurschcn

Försterbundes sich auch nicht im Bürohaus Börse , sondern

in der Angustslraße 85 befinden . Wir nehmen hiervon gern

Notiz . Die mitgeteilte Tatsache , daß die Demonstranten »ill

Wasser begossen wurden , wird damit in keiner Weise ge

schmälert . Die Täter wurden sofort von Teilnehmern der

Demonstration gestellt und erklärten , alles sei ans einen

unglücklichen Zufall zilrückzusühren .

Maschinenstürmer . Zu der Norstclluug im Großen Schau -

spielhaus am Dienstag , den 25 . Juli , abends .

sind Eintrittskarten im Büro der Arbeiterbildniigsschlile .

Breite Straße 8 —9 , zu haben .

Schreibmaschiueudiebc haben in der Zeit von Mittwoch

zn Donnerstag dieser Woche dem Büro des Verbandes der

Krankenkassen einen Besuch abgestattet und haben drei

Schreibmaschinen , darunter zwei AEG . iind eine Rcniingtoii

älteren Systems , mitgehen heißen . Tie zwei AEG . - Ma -

schinen sind ohne Schlüssel . Sic habe » die Nr . 4ll9 und 67: ! .

Die Nemiiigtoil - Maschine ist ei » ganz alteö System und

trägt die 2tr . 0/6292 . Br Ankauf der Maschinen wird gc -

ivarnt .

Selbstmord im Nachtlokal . In einem elcaanten Nachtlokal

am Kurfürstendamm , in welchem die Leute verkehren , die am

Tage schlafen und nachts — bummeln , herrschte gegen 4 Uhr

früh noch ausgelassene Lustigkeit . Plötzlich ein scharfer Knall .

einer der Gäste , der 25 Jahre alte Dr . jur . Werner W. . hatte

sich ans einem Revolver eine Kugel i » S Herz gejagt .

Menschcnknochcn im Müll . Am Tounerötag wurden beim

Entladen von Müllkästen ans dem Schuttabladeplatz am Dah -

lcmer Weg von Arbeitern der tbtüllabfnhr - Gcsellschaft der

Gemeinde Zehlendorf fünf menschliche Knochen und zwar ein

Schulterblatt - , ein ltnterarm - , ein Oberarm - und zwei F > n -

gcrknochcn aefundc » .

Diebstahl von Geschossen . Am 22. Juli 1922 sind vom Flug -

platz Nicder - Neuendorf . wo die Norddeutsche Sprengsto " -

Gesellschast Geschosse zerlegen , läßt etwa 100 Stück �- Ge¬
schosse gestohlen worden , lieber die Täterschaft ist b - sner

nichts bekannt . Auf die Gefährlichkeit der Geschosse wird ist »-

gewiesen , da diese noch nicht vollständla entladen sind .

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern vor¬

mittag an der Ziegel - und Arttllerirstratzc zwischen einem

Straßenbahnivagcn der Linie 25 und einein Postwagen ,
r

Führer des letzteren , der Postillon Richard Homnth . stürzte

vom Bock und geriet unter de » S t ra ß c nbahnivage n . Li

mußte mit schweren Kopf - und Fußverletzungen nach oei

nahen Ncttlingsstellc in der Ziegelstraße gcschaftt werden .

Geschäftliche Mitteilungen
«llen Wvttcrn gt in deii lidftcn Tomm. rtaacn dring - Nd zu

«z- Afel ni der Kinder - Ernälmma eintreten zn lassen dirccy Zusätze von

Tdamiia - Hatexgrtlk . Er dicui mn Miislig »»» der 51' 11Oer , zum gegen

di» «crdauling - S' wrungcn . «ersloplmigcn und de» aeturchtelcn prschdura >-

lall der alljährlich . >>u! : d- rNa»ke»de l »n Säuglinge » dahwrafit . Tbalvsi »-

Haiergrieb ist in V- rltn erhälliich im Ncfurnlliuu » Thalllsia Allhelm -

Itrube 37, Friedenau , »iheinslrake 34, sonne isi .sämtlichen Geschlissen der

Meierei fe. Bolle . ?sttie »-Gesev°chafI. Verfand uderaNhin . wo noch keine

i-tnrtS.



Gewerkschaftliches

Kommunistische Wahlmache bei den Bauarbeitern
In ihrer Morgenausgabe vom 20. Juli bringt Sie „ Rote

Fahne " nach längerer Pause wieder einmal einen ihrer
bekannten Hehartikel gegen den Vorstand des Berliner
Vereins des Bauarbeiter - Verbairdes . Es wird dort bc -
hauptet , dast in heimlichen Fraktionsversammlungen der
Thöns - Anhängcr die Delegierten zur Generalversammlung
ernannt worden sind . Die Wahrheit ist . das ; die Kommu -
nisten in einigen Bezirken unter Anwendung von Gemalt
versuchten , ihren ausgeschlossenen Freunden Zutritt zu ver -
schaffen , wodurch die Versammlungen unterbrochen , nach
anderen Lokalen vrelcgt und nnicr Ausschlug der Radau -
Helden die Wahlen der Delegierten vorgenommen werden
muhten . Aber die Kommunisten hätten auch dann , wenn in
diesen Bezirken nur ihre Leute gewählt worden wären , noch
lange keine Mehrheit in der Generalversammlung gehabt .

Die Wahlen zum Bcreinsvorstand gingen unter dem
wüstesten kommunistischen Terror vor sich , wobei man vor
Gewalttätigkeiten nicht zurückschreckte . Den Wäh -
lern wurden fertig gestrichene Stimmzettel lediglich zur Ab -
gäbe an der Wahlurne in die Hand gedrückt . In allen
Wahllokalen verteilte man Handzettel , auf denen dw
kommunistischen Kandidaten als die allein richtigen angc -
priesen wurden ! alle übrigen aber wurden in der nun schon
so bekannten Weise als Schädlinge der Arbeiterklasse hin -
gestellt . Kurz , die vorher einberufene Fraktionssitzung hatte
den Feldzugsplan unter ihren Anhängern gehörig ein -
exerziert . Alles dies , trotzdem die Generalversammlung mit
großer Mehrheit sich dafür erklärt hatte, , daß jegliche Wahl -
bccinflussung zu unterbleiben hätte . Aber WillenSkund -
gebungcu von Körperschaftlichen sind für die Kommunisten
anscheinend nur dazu da . nicht gehalten zu werden . Jeden -
falls zeigt sich dies bei jeder Gelegenheit von neuem . Da
niemand die Gewähr dafür übernehmen konnte , daß bei
erneuter Ausschreibung der Wahlen dieselben ordnungs -
mäßig vonstatten gehen tZurusc von kommunistischer Seile
in der Generalversammlung ) und alle bisherigen Erfahrun -
gen vielmehr erkennen ließen , daß man noch viel schärfer
vorgehen würde , so hat die Generalversammlung aus An -
trag der Vereinsleitung , der Bezirksleitung und des Ver -
bandsvorstandes beschlossen , die Wahlen für ungültig zu
erklären und in Anbetracht der unsicheren Verhältnisse für j
diesmal den Vcrcinsvorstand selbst zu wählen . Tics ist .
eine N o t m a ß n a h m c , die lediglich aus den Terror der �

kommunistischen Seite zurückzuführen ist . Sobald geordnete !
Verhältnisse im Berliner Verein herrschen , wird die Urioahl
erneut ausgeschrieben werden .

Scheinbar gehört es zum Lebenszweck der kommunistischen
Fraktionshelden , erst alle gewerkschaftlichen Gcpfwgenheitcn
mit Füßen zu treten und , wenn dann energische Maßnahmen
ihnen gegenüber ergriffen werden , über Gewaltpolitik der
Instanzen zu zetern . Diese Methode ist nach und nach so

durchsichtig geworden , daß nur noch ganz Dumme darauf
hineinfallen .

Ein genossenschaftliches Bekleidungswerk
Mit einem Kapital von 10 Millionen Mark ist in Dresden

die Gesellschaft S ä ch s i s�h e s Bekleidungswerk er¬

richtet worden . Daran sind beteUtgt die Großeinkaufs - Gc -

sellschast Deutscher Konsumvereine - . mit . . achr Teilen , die

Prvdnkttvgenossenschaft der Schneider in Tcifhennersdorf un ? ,

Dresden sowie die Sächsische Staatsbank mir je einem Teck .

Diese Gesellschaft bezweckt nach ihrem Gesellschaftsvcrtrag

die Neber nähme des RcichSbetteidungsamts Dresden ,

die Herstellung von Beklefdiingsgegenständen aller Art ,

deren Vertrieb , den Erwerb ähnlicher Unternehmungen und

die Beteiligung au solchen . Das Bekleidungsamt Dresden

hatte nach seiner ursprünglichen Besttmmung die ehemals

sächsischen Kontingente des deutschen Heeres mit Kleidung �
und Schuhwerk zu versorgen . Tic Bctricbsanlagen cut -

halte » umfangreiche und zweckmäßig ausgestattete zrrn -

statten für Schneiderei und Schuhmacheret .

Tic ncucrrichtete Gesellschaft hat die gesamten Anlagen

aus 30 Jahre mietweise , die Bctriebseinrichtungen , Pia -

schincn , Werkzeuge und Jnvcntargegnständc käuflich über -

nommen . Der gesamte Betrieb wird nunmehr für die neue

Aufgabe umgestaltet , die maschinellen Anlagen und techln -

scheu Einrichtungen ausgestaltet und , soweit dies notwendig

ist . erweitert und vervollkommnet werden . Mit der Errich -

tung des sächsischen Bekleidungswerks ist ein gemein -

schaftliches Unternehmen entstanden , das die gc -

samten angefcrttgtcn Bekleidungsgegenstäiidc unter Aus -

schaltung privater Erwerbsinteressen restlos dem unmittcl -

baren Verbrauch zuführen wird .

Eine vvm Verbände äufgenvmmette Statisttk hat ergeben ,
daß das Organisationsverhältnis der Lederarbeiter zurzeit
ein sehr g u t e s ist Die Statistik ergab , daß in 1534 Be -
trieben 41 408 männliche und 10 370 weibliche Personen , ins -
gesamt 51787 Personen beschäftigt waren . Davon waren
40 028 Beschäftigte oder rund OS Prozent organisiert und
2750 Beschäftigte oder rund 5 Prozent nicht organisiert . Der
numerische und finanzielle Aufstieg des Verbandes im Jahre
1021 wird den organisierten Lederarbeitern ein Ansporn
sein , auch in Zukunft an dem weiteren Ausbau des Ver -
bandes rastlos mitzuarbeiten .

-

Tarffverhandlunflcn im Buchbinder - Gewerbe
� gescheitert .

2t ach fast dreitägigen langwierigen Verhandlungen , die

j in Berlin geführt wurdert , sind die Lehnverhandlungcn am
' 20. Juli gescheitert , weil die Arbeitgeber erklärten , daß
� die von den Arbeitervertretern ihnen übermittelten For -
j derungen keine geeignete Grundlage zu weiteren VerHand -
� lungcn bilden . Als Forderung waren für Gehilfen in der

Spitze eine Stundenzulage von 10 Mark , für die Arbeite -
rinnen eine solche von 7 Mark qcsordert worden .

5lus diesem ablehnenden Verhalten kann die Arbeiter -
schuft wiederum ersehen , was an dem Gerede der Unter -
nehmer Wahres ist , daß sie zu weitgehenden Zugcständnisien
in der Lohnfrage bereit seien .

Ter Tarifausschuß beschloß nach der Ablehnung ein -
stimmig , nunmehr das Oleichsarbeitsamt in dieser Frage an -
zurufen . Wann die Verhandlungen vor diesem stattfinden ,
steht bis heute noch nicht fest .

Metallarbeiter . Wir haben uns wegen Nachverhandlung
über den Tariflohn für Monat Juli mit dem Verband Ber -
liner Metallindustricllcr am Mittwoch , den 12. Juli , in Ber -
bindnng gesetzt und lehnt der V. B . M. J . eine Nachvcrhand -
lung über die Jutt - Tariflöhne ab . Der V. B . M2F . teilt uns

gleichzeitig mit , daß die Ausgleichszulagc von 2,75 auf
3,75 M . für Klasse ck » ud von 2,00 ans 3. 00 M. für Klassell
tu Zukunft gezahlt wird . Wir haben uns daraufhin an das
RcichSarbeitsministerium gewandt und findet eine Sitzung
über unseren Antrag demnächst statt .

Buchbinder . Kolleginnen und Kollegen der reinen Buch -
binöercien , Geschäftsbuch - ,u » d Brieiumschlagsabriken , die
sich im Streik befinden , heute vorm . 10 Uhr im großen Saal
der neuen Welt , Haienheide , wichtige Versammlung .

Das Erscheinen aller ist unbedingt notwendig ! Ver -
trauenslcut ; und Betriebsräte oben genannter Branchen
treffen sich bereits nm 0 Uhr vorm . im selben Lokal in der
Neuen Welt . Tie Streikleitung .

Neue Gehälter im Berliner Einzelhandel . Die neuen
t�chaltövereinbarungcn für den Monat Juli für die Auge
stellten der Berliner Warenhäuser , Kaufhäuser und Speziab
gefchäfte sind gedruckt erschienen und im Büro des Zentral
Verbandes der Angestellten , Belle - Alliance - Ttraße 7/10

erhältlich .

Merkblätter für Eisenbahner . Die Merkblätter für Be -
triebs - und Bcamtenräte , herausgegeben vom Vorstand des
Deutschen Eisenbahner - Verbandes , sind von jetzt ab auch
durch die Postanstalten zu bezichen , und zwar zum Preise
von 15, — Mt . pro Halbjahr für die monatlich einmal er¬
scheinende Zeitschrift . Gegenwartia liegt die Nummer 7 /der
Merkblätter vor . Sie ist 32 Seiten stark . Aus dem iehr
reichhaltigen Inhalt der Nummer erwähnen wir den Lcit -
artikel : „ Leipzig " , iowic die arößeren Aufsätze : „ Eisen -
bahnsachkammcrn im Rahmen der Schlich -
l u n gs o r d n u n g" . „ Indexziffern und E x i st e n z -
m i n i m u m " tvou W. Nccker , Berlin ) . „ M i t w i r k u n g
bei Unfallvers icherunge n " ivon Oskar Zimmer -
mann . Dresden ) und „ Betriebsrat und Lehrling "
sSchluß . von Gustav Pietsch , Berlin ) . An kürzeren Ar -
iikeln enthält die Nummer u. a. eine Darlegung über den
Begriff „ Mitwirkunq " . eine Arbeit über das Thema „ Bc -
t r i c b s k o n t r o l l c " sowie Notizen über die letzte Ta °
guna der Reichsrätcverwaltung . über Bcamtenräte und über
die Volkswirtschaftsschnle in Thüringen .

Lohuverhandluugen der Gcmeindcarbeiter .

Tie gestern , Freitag , zwischen dem Magistrat und dem ,
Zohnkartell über den 12. Lohntarif stattgesnndenen Ver - ;

yanblungen wurden n i ch t zu Ende geführt . Die Fortsetzung
'

findet im Lause der nächsten Woche statt . Vereinbart wurde , �
baß aus die Löhne des 12 . Lohnlarifs ein Vorschuß von min - '

bestens 1000 Mark gezahlt wird und daß für weibliche und

jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen die prozentual ent - j
fallenden Sätze zur Auszahlung kommen sollen . Tie AuS -

,ahluna soll bei der nächsten Lohnzahlung am Freitag , dem �

28. erfolgen Ter Magistrat wird in einer außerordentlichen
Mägistratssitzung , die heute , Sonnabend , stattfindet , diesen
Vorschlägen seine Zustimmung geben .

i ? er Lcderarbeiterverband im Jahre 1921

Auch iuü Jahre 1021 ljaite der Verband einen erfreulichen
Aufschwung zu verzeichnen . Tic Mitgliederzahl vermehrte
sich um L162 Mitglieder oder um 23 Prozent , sie stieg von
LS 441 Mitgliedern am Jahresschluß 1020 auf 43 003 Mit -
gliedcr am Jahresschluß 1021 .

Zwei Beitrags erhöh » » gein mußten vorgenom -
wen rvcrden . um die Geldentwertung auszugleichen . Tie
Einnahmen stiegen von 2 504 132 M. im Jahre 1020 auf
0 073 200 M. im Jahre 1021, - außerdem hatten bie Lokal -
kajfen noch eine Einnahme von 1885 001 M. zu verzeichnen .
Die Ausgaben stiegen von 2 018 705 M. im Jahre 1020 ans
3 007 270 M.

DaS Verbandsveruiögen vermehrte sich von 1 140014 M-
auf 4 152 850 M. Die gute Konjunktur brachte es mit sich .
daß für Arbeitsloienunterstützung nur halb soviel veraus -
gabt wurde wie im Vorjahre .

. Tie Ausgabe für Arbeitslosenunterstützung betrug
102 140 M. gegenüber 314 280 M. im Jahre 1020 . Tic Aus -
gab « für Krankcnunterstützung dagegen verdoppelte sich , Pe
stieq von 164 372 M. ans 335 201 M.

Tie Ausgaben für Streikunterstützung stiegen uvn
50 182 M. im Jahre 1020 auf 003 017 M. im Jahre

Parteiveranstaltungen
Bezirksvcrband Bcrliu - Brandenburg

Montag , den 24. Juli , abends 7 Uhr , Zeutralvorstands -
fißung Breite Straße 85 sMarstall ) . Borher um S Uhr
Sitzung der Bezirksleitung im BerbandSbäro . Breite
Straße 8 —S.

r ? ' ' JlllN KdM «oltsf - st aMW " " "

7 Uhr abzuholcil
£ttücr , Jlrbaniltafec 120 e. ' rn 3 ircbbcn von

Sonnabend , den 22. Juli .
Heul - Souimcrfcst bd Mstriktz im S» wkiz - r »ort - n

nm Nonigstor . Emlnhkarien noch NM Eingang .

Sonntag , den 23. Juli .
2. vcrwaltu ' igsbrzirk . 4 TNirili «Wrsten ) . Zu dem nm Sonnlna swt! -

findenden ÄuSsjug d- r . «meulolonie Gorinsee unter ukttwirwaa de »
viAettchen Cf/orSirttfen LZ d' - S- nofsen )0h,jc alr(. Angehörtgen Sonntag
irlch S7i Uhr Hochbahn Liiloioslratzx� brhfahrt 7. 10 Slettnier Vorortbahn -
hos bis Buch.

Rein ««»s - rs - Srsl . �anti/tcnmi ?slug „ach Seatwinkel . Trcfsvunkt

W sAch-. net?«b-Gn" �' ' s - - - am, . . che i >en°,lett werden nm »ünlt -

eanlwt «. Die ' varlc, . �und Jugendgenoisen beteiligen st « an dem Zllalds -st
der Slegliver Geno/sen . <,asammcntriil l . Ig Vaihaudp/a ? . Gesinnungsfreunde
willlommen .

Montag , den 24 . Juli .
10. Dlstcktt . Krc - «»rrg Die ansgefallen - nuherordentliche General -

Versammlung findet abendz , Uhr in viabed Festsnlen Üiichtest -a�e statt .
Tagesordnung . . . . uwahl des Vorstandes . v' wi - i . a?e . 1»" .

Dienstag . z>cn 25. Juli .
VezirkSamt Tördding . HilfSlrästc , die in den TienstitsIIcn des »e/iiris -

amtS oeschnsttgt werden mtd in der U. S. P. oder S. P. D. organi . ierl sind.
kommen nachmittags < Uhr zu einer wichtigen Kesvremung im Aindersveise -
saal des Vezirt . amts zusammen . MUgsiedSdiich der Partei dient a! S
hlnSweis .

Vereinskalender
Montag , den 24. Juli .

Perba «» der Maler , Laiticrer . Zlustreichkr usw. «iliale verlt ». ilb - ndS
6 Uhr werden , in slreiklokalcn Grost - Berlins die lehren Tage der
Ttreilunterlbihung au. - gezahlj und die Bücher zurückgegeben . Im Änschlutz
daran ssiidet rine kurze UuSiprache statt »der Lls weitere htgitatfon in den
Bezirken . BoNzfthIiges Erscheinen ist crwün' cht .

Jugendbewegung .
Lc«rc >oriat : vreitr «rai - e 8,0 . Montag . 7 Ilfcr. Sitzung der Zentrale

bei Frieda �suuf e (eIMn ger Strubs 77. Lucrgsdäude 4 Trcpvan . DienS ,
lag und Mi. twoch Materialausgabe und «lbrechnungStage sür die Gruvven .
Zeitungen sind abzuftalen . u. olinersläg Zentraldor «iandSsts ?ung. TagungS -ort wird noch bslanntgegcbcn . »ragedogen find abzuliefern . Wochen-
drograinme muffen fvaleslen * b>S . zum TonnerStag einer i - dcn «och - inder . zenkrale abgegeben werden , «amtliche Grupvcn beieiligen stch an der
an. «onn . ag . den . ,0. d. M. . stattfindenden „Nic - wicder . Kricg - . Temon-

bn fugend an der Schsosümasse . —
Agttationc - begiric . Nordouen . V>ontaa in der Schule Cheiltburger Str . 14.
. runktionoilurfuS . TienStag : Lhzeum . GreifZwalder Straße 2ö, GetanaS -ionlt NebungSabend des Gcsang. chorS . 7 Uhr. — Grupv - nverans - ali - nge «.
«ordosic «. Montag und Witlwocht Sdiclen im FriedrichShain TonnerStag

MitgliedsrbirsamÄkllkz . Vunklkickcz Erscheinen lst Nokwendich Frtwtg ,
Spieiabcnd . — Elten . Montag und Mittwoch : Sdiele » im FriedrichShain ,
Dienstag : Funltwuäisttzung bei Dreudel , Maiternslraße 13 II . Freitag :
Genoealversammlung im Jugendheim . Gr. Franlsurter Straße IS. Sonntag .
30. Juli . Teilnahme an der . ?>ie . wiedsr - Nricg " - TcmonslrlUwn . Treff -
Punkt idS Uhr Balieuvlatz . — «edding . Sonnabend . 22. Juli : Tressahrt
des Agiiatioilsbczirls Norden nach Birlenwerder . Mühlenbeckec See . Trest -
Punkt : Sonnabend Zv? Uhr und Sonntag S Uhr früh NcUelbcckplatz , Diens -
tag und Freitag : Spielen auf der Schillcr - Wieie, Mittwoch : Fortl . Bor -
trag „Entstehung des Weltalls " , Sonntag : Beteiligung an der Temonfira -
twn „?lie wieder jirieg ". Erscheinen jedes Mitgliedes ist — Siid -
often . Dienstag : H7 Uhr Lücherausgabe in der Spedition Glnner . Skalitzer
Straße 101. z?« Uhr Mitgliederversammlung in der Glogauer Straße 12/iS .
TonnerStag : Treffpunlt !--7 Ubr zum Spielen in Treptow . Wiese 11. am
Schlestschen Tor , Sonntag , 30. Juli : Beteiligung an der Temonstration „Nie

4®. - -— .— ► — —
Krieg " . — Prenzlauer Berg : Montag und Mittwoch : Svielen auf dem Erer -
zierplatz . Tienslag : Mustlaöend , �reliag : UebuniiSabend für die Schul -
eni ! aflt : ngsfeier in der Schule ScheieuSeigstroßc 7. Sonnrag , 30. Juli :
Beteiligung an der , : i ! ie - wieder - Krieg "- Temonstration . — Pankow . Mon¬

tag : Spielen auf dem Ercrziervlatz Dienstag : Eü' eranto - AurtiiS . Mittwoch :

Mädchenabcnd . Sonntag , 30. Juli : Morgenwanderung . Treffpunkt 5 Uhr
früh an oer Waidecke, Mustkinslruniente nicht vergeisen . — Reuköltn - Bri «.
Heim Schierkeiiroße 44, Tienötag : Vortrag : Religion und Sozia ! iSinue ,
Freiing : »ia ' senlampf : md Vaziftsmns . TonnerSlag : Svorlplatz . Sonntag .
30. Juli . Temonftiiition : »Nie wieder Kri . g' . Tresfpunkt wird noch bc-
lannigegebe ».

Arbeitersport
Ivvv - Mcter - Film vom Arbeitcr - Zportfcst

Das 1. Arbeiter - Turn - und Sportfest in Leipzig , das

nililviehr seinen Anfang genouimen hat . soll auch im Film
festgehalten und dadurch der weitesten Oeffentlichkcit vor

Augen geführt werden . Ter Film wird rund eine

Stunde Vorführungszeit in Anspruch nehmen .

Natürlich kann in diesem Film nicht das ganze Bundessest

von Ansang bis Ende wiedertehren : es kann sich nur um

Ausschnitte handeln , und zwar um die wertvollsten . Der
1 000 - Meter - ' Fit m wird zunächst das Eintreffe » der Festzüge
in Leipzig , den Empfang und besonders schöne Momente

aus dem Festzug wiedergeben . Tie Sondervorführungen

der Kreise , das schon durch seine Maße wirkende Vereins -

turnen , in dem besonders die Tüdöcntschcu� Hervorragende ! ,

leisten . d>c Hebungen der Ausländer , das Springen und die

Wettkämpfe der Schwimmer werden auf der Leinwand er -

scheinen . Im rasenden Endspurt können wir die Läufer

bewundern , ebenso hervorragende Lcistugncn beim Stab -

Hochsprung , Speerwerfen usw . Glanzleistungen an den

Geräten hält der Film fest und den Kampf um die B u n -

desmeisterschaft in den Turn - und Fußballspielen
können wir uns nochmals ansehen . Daneben gewährt der

Film einen Einblick in das geirmliige Getriebe der Bewirt -

schastung des Festes , zeigt uns u a. die riesigen Lebensmittel -

lagcr , die für die Massenspeisung von 30 000 Personen ein -

gerichret sind , die Maffeuspeisuna selber und anderes mehr .

Das festlich qcschmückte Leipzia sowie der Fcstplatz im vollen

Betrieb werden vom Flugzeug aus gekurbelt .

Für die Agitation im Interesse der Arbeitersportbcwc -

gung ist es wesentlich , daß die Arbeiterschaft in allen Orten

die Kinoinhaber auf diesen Film aufmerkfam macht . Tic

führenden Leipziger KiuoS haben schon das Aufführungs -

recht erworben , ebenso die „ Meßterwoche " , die Ausschnitte

aus dem Film in ihrer Wochenschau bringt . Auch aus dem

ganzen Reich ist ein « ganze Anzahl Kinos ivegen der Vor¬

führung in Unterhandiuua gelrctcn . Der Film läuit e r st -

m a l i a am Montag , den -31. Juli , so daß wir bald Gelegen

hett haben können , das größte aller b ' . Sherigen Arbeitersport -

feste in seinen Hauptpunkten an unserem Auge vorl ' berzichcn

zu lasicn . Die Herstellung des Films ist der Firma Jo -

Hannes Nitschc A. - G. . Leipzig . Karlstraße 1. Karlshof . über -

tragen . An diese Ad - csie sind alle Anfragen betreffs Uebcr -

lastung de- ? Films zu richten . Die Arbeiterschaft wirb ge -

beten , durch weiteste Verbreituna vorstehender Notiz zur
Förderung der Zlrbcitersportve - . oegung beizuiragcn .

Großes Fußballwettspicl . Auf dem Fortunasportplatz in

Neukölln . Kgiser - Friedrich - Straße am Hertzbergplatz treten

sich am Sonntag , den 23. Juli ' 22. nachmittags 5 Uhr . zwei
alte Rivalen : Märiendorser Sport - Club gegen M. S . E.

Rüstig Vorwärts 1013 Neukölln zu einem Freundschasts -
spiel gegenüber . M. S . C. tritt mit verstärkter Mannschafi

an , während R. V. 13 mit seiner Mannschaft durch einige

Neucinstellungen verstärkt ist . Da R. V. das letzte Spiel

gegen M. S . E. mit 2 : 1 gewann , werden die Mariendorfer
alles daran fetzen , nm ehren/voll abzuichneiden . 3. 30 Zweiten

Mannschaften . 14 . 5 Altjugendspielc . — Straßenbahnlinien :
63 , R. 27 , 105 , 22, 19, 80 und Nähe Bahnhof Kaiser - Friedrich -
Straße .

Fußball - Wettivlel in Reinickendorf . Nm Senniag . den 28. Juli , treffen
ftcki auf dem Gemeindc - Sporwiatz ihinlrr dem Raidaus in Reinjckendari - Eili
Borutsia I— Hansa I Hchenneundarf . Anfana 5 Uhr. Vorher Spiel der
8. und 2. Mannsedafren . Ta beide iid<-r gutes flombinationS ' pi . ' I dee-
fügen . ist guter dlidetlersporl zu erwarten .

Tonriften - Bereln „ Tie Slainrfrenr . de". ErtSgrnpve Berlin E. V.
Donnadend . den 22. Juli 1222 . Melchol », Ronnenflic «.
Schwärze - See 8. 4Z Eteilincr Ferndbi . Wrdding . — Eberswotde W- rbcüi : :
fee K. 00 Ttelliner Ferndhf . Eharlouenvurg . - Tiefenjee , ReuSiee 0. 30
Wriezener Ferndbf . Milte . — Birlenwerder . Briefe . Wandlitz S. 00 Frieden : - -
Platz Niederfchonhonfen . — Vaarlieiner See 0. 14 ah Bernau Buchhotz . —
Tiefenfee - Buchse - %6 Uhr Wriezener Bahn Norden . — Achtung ! (Sc-
nosiinnen und Genossen ! Am Mittwoch , den 20. Juli 1022 iindet in der
Aula Weinmeiilerfir . 15. abends 7 Uhr, e: ne auherordeiitlichc General »
Versammlung siaii . Tagesordnung : 1. HaldjahreZderichi . 2. Leilragsfrage -
3. Antröge . 4. Verschiedenes . Einirfit nur gegen Mitgliedslarte . Er -
scheinen aller ist dringend nolwcndig . Die Lrisgruppenleilung . I . A. :
R. Birkuer .

Blaniiser 03. 3. Abt. Italienische Nacht am Totnitzfec . Körbtslrug . Statt
abends BH Uhr. 23. Juli ( ruh 5 Uhr. . 4. Abt. Grabengrund 22. Juli .
abends 6 Uhr. Landsberg 23. Juli mittags 12 Ubr. E. Abi. Krüzelsec
/ Senzigs . Start früh 5 Uhr. Fichtenau Slart 12 Uhr ArnSwaldcr Platz .
6. Abt. 22. und 23. Juli Schwemele . Start abends 0 Uhr und früh 0 Uhr
ifopcnhagener Straße 20. 7. Abt. 22. und 23. Juli Totnitzfee . Körbislrug .
Start abend- 5 5 Uhr früh 0 Ubr. Eichwald « mittags 1 Uhr. Lolomestr . 147.
8. Abt 23 Juli Kroß- Glicnicker See früh 0 Ubr. mittags 12 Uhr. Start
ArminiuSvlatz 0. ?lbl . 22. Juli Sticnitzlec früh 7 Ubr. mirtags 12 Uhr
Siarl Schulstrabe 114. 10. Abt. 22. und 23. Juli Wandlitzsee . Start abenbe -
8 Ubr früh 5 Uhr ComeiiiuSvlatz . It . Abt. 22. Juli abends 6 Uhr Wer .
belltnlee lBadelour ) . 23. Juli früh 10 Uhr Lanlc . Starr Ulrechler Sir . 0.
12. Abi TSPchin über Mittenwalde . Eiari S Uhr Lausttzer Platz . Jugend -
abieiluna Sitzungen jeden Freilag 7 Uhr im Jugendheim . Ehristburger
Straße 14 Lrlsgrupvc Pankow . Rehfeldc Siarl g ubr früh Mühlen -
straße 10 Qrt - grupve Lichienberg . Lamvioniahrt nach Briero . 22 Juli
abends 8' Ubr . 23. Juli 7 Uhr Slienitzfee . Srart Traveplatz . OnZgruppe
Neukölln 00 Juli . abcndS 7 Uhr. Fürstenwalde , Start Richardplatz . 23. Juli
2 Uhr «laitaliondtorrr mit Ortsgruppe Britz durch Neukölln und Britz . Siarl
Boddinplatz . Ortsgruppe Tegel . Mittags 12 Uhr Finkenlrug . Starr
Schiieverstraße «4 Sämtliche Zuschriften , betreffs Touren stnb an Genossen
Gräbeln . Berlin «. 30. Buttmnnnstraße 0, zu richten , da Genosse Hantel
schwer crlranlt ist.

Arbeiter - Radfahrer - Verei » Groh - Berlt «. 23. Juli Michendorf Teddiit ee.
ö Uhr. Watmsee . Fürstenvof 1 Uhr.

Uhr Görlitz - r
Grünau , dort umsteigen

Svoriiartell 16. Bezirk . Montag , den 31. Juli , Sitzung bei DSlat
Schulz . Cöpenick . Bahnhosftratze LS. Abrechnung vom R. A. S. T.

Die

Buchhandlung . . Freiheit " befindet sich jetzt

Nrbanstrahe 7
( Nähe Halleschcs Tor )

verantwortlich für die Nedaltion Smi ! Rauch , »erlin : für de »
Jnleratentcil und acichäjlliche Milleiiungcnt Ludwig Komeriuer
Berlin — Verlags - Genolleiischaft . Freiheit " , e. G m. b. H. . Berlin . — Druck
von Gehring 3- Reimers , <S. m. d. H. , Berlin SW. 08, Riiterstraße 75
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